Elbinger 


— —T—T—T——— 
Viefeg Platt (rüber „Neuer Glbzager Mngeiger) erscheint werktäglich und toſtet in Glbing 
pro Quartal 1,80 S., mit VBotenlohn 1,90 W., bei allen Poſtanſtalten 2 Wer. 


— Telephon⸗Auſchluß Nr. 3. — 


* 


Nr. 88. 5 


Zur Lage. 
Dank der Weisheit und Einigkeit der Mächte find 
wir glücklich dahin gelangt, wohin wir nicht gelangen 
ſollten: zu einem kürkiſch⸗griechſchen Kriege. Zwar 
ift der Krieg noch nicht offiziell erklär, aber geſchoſſen, 
ſogar todtgeſchoſſen iſt an der lürkiſch » grlechiſchen 
Grenze ſchon worden. Griechenland wird nun ſagen, 
die fürkiſchen Truppen haben angefangen, und die 
Pforte wird die Schuld auf die Griechen ſchieben. 
Was die Mächte Schließlich glauben werden, weil: fie 
es glauben wollen werden, daß weiß der Allwiſſende 
allein: denn kein Verſtand der Verſtändigen kann es 
ausderten. Wahr {ft nur, daß mit Wiſſen der 
grlechiſchen Reglerung und wahrſcheinlich unter Leitung 
griechiſcher Offiziere griechiſche Rebellen die türktſche 
Grenze überiheitten haben. Die Türken, die theils 
dem Druck der Mächte nachgebend, thells aus anderer 
Noth und bells wahrſcheinlich mit mohlüberlegter 
Bosheit, welche Rache kalt zu genießen empfiehlt, bis⸗ 
ber geduldig geweſen find, haben ſich nun nicht mehr 
auf der Naſe herumtanzen laſſen können und haben 
auch geſchoſſen. Iſt ſonach der Krleg auch nicht er⸗ 
käärt, fo iſt es doch erklärter Krteg. Die Diplomatie 
wird es vielleicht anders nennen. Die Sprache des 
gewöhnlichen geſunden Menſchenverſtands is ſich eben 
armes Spraf. Sie hat für gewiſſe Deanipulationen beim 
Spiel den Ausdruck „betrügen“, während die Grecs, d. h. 
die Griechen, d. b. die Falſchſpleler nur fagen, daß fie 
das Glück eorrigiren". Aber gleichviel wie die 
Diplomatie und die offizielle Welt den jetzigen Zu⸗ 
fland da unten nennen mögen, die Todtgeſchlagenen 
werden nicht wieder lebendig, und die Gefahr wird 
durch den ausgeklügelten Namen nicht geringer. 

Nach all den rieſengroßen Dummheiten und Feh⸗ 
lern, die gemacht worden find, Seitdem man nicht ge⸗ 
handelt, wie Kaiſer Wilhelm II. empfohlen, iſt es 
ſchwer zu ſagen, welche Dummhelten und Fhler nicht 
noch gemacht werden können. Aber man ſollte ſeſt⸗ 
halten, daß jetzt nur noch eine kleine Schwetdewand 
uns von dem größten Unglück trennt, das Europa 
bedrohen kann. Nachdem die Müchte in der beſten, 
unzweiſelbaften Abſicht, dieſem Unglück aus dem Wege 
zu, gehen, immer mehr drauf losgegangen find, thäten 
ſie jetzt gut, ſich endlich einmal die Situation ganz 
Hor zu machen. Und dieſe ift: Grlechenland will 
trotzdem es die Scharmützel begonnen, den Krleg 
nicht, aber es rennt, Dank jeiner Ul berklugheit, in den 
Krleg hinein, genau lo wie die Mächte, Dank ihrer 
übergroßen Vorſicht, bineingerannt find, auch gegen 
ihren Willen. Nachdem die Mächte bisher verläumt 
haben, durch energiſche baten rechtzeitig die Gefahr 
zu verbindern, können fie jetzt nur noch durch Nichts⸗ 
thun retlen was zu retten iſt. Sie dürfen ſich in 
den Krleg der beiden Mächte nicht direct einmiſchen, 
ſiemüſſen darauf ben, daß nicht Serben, Bulga⸗ 
ren ꝛc. losbrechen und könnten im Uebrigen, da 
Griechenland ſich um ſie nicht gekümmert hat, auch 
um es ſich nicht kümmern und die einmal beſchloſſene 
Blockade ausführen. Das nn. wäre eine Theil⸗ 
nahme gegen Griechenland. Aber die unendlich böbe» 
ren Intereſſen, die auf dem Splele ſtehen, die frivole 
Handlungswelſe Grlechenlands, dus die Feindſeligkeiten 
eröffnet bat. ohne den Krieg formell zu erklären, 
würden dleſe ſactiſche Parteinahme gegen Griechenland 
rechtfertigen. Dleſe Thellnahme wäre zwar ungemein 
grauſam gegen Griechenland, aber noch grauſamer als 
dieſe Grauſamkelt if die geringſte Begünſtigung, der 
Schein nur einer ſolchen gerade Griechenland gegen 
über. Wäre man weniger rückſichtsvoll dem be⸗ 
trügeriſchen Griechenland gegenüber geweſen, 
das arme Land wäre nicht finanziell ruinirt. Wäre 
man minder nachſichtig gegen Vaſſos, energlſcher beim 
Ultimatum, ſchneller mit der Blockade, Griechenland 
hätte Grund, ewig für dieſe Backenſtreiche dankbar zu 
fein. Jetzt muß es feinen Aderlaß haben, muß ihm 
fo deutlich wie nur, irgend möglich die abſolute Aus⸗ 
ſichtsloſigleit gezeigt 9 ſoll es vom Untergange 
und der Weitbell vor vol größten Gefahr gerettet 
werden. Wer ſich fo verblendet und rückſichtslos er- 
wieſen wie Griechenland, dem gegenüber hilft nur die 
rückſichts lo ſeſte, brutalſte — Offenheit. Und dieſe 
Offenhelt ſchuldet Europa ſich ſelbſt. 


Der Geſetzeutwurf über das 
Auswanderungsweſen. 


em Berichte, den die zur Vorberathung eins 
ien erſtaltet hat, find von ihr in dem 
Geſetzentwurſe über das Auswanderungs⸗ 
weſen nur ſehr wenige Abänderungen empfohlen 
worden. So iſt zu der Beſtimmung. daß der Unter⸗ 
nehmer Auswanderer nur belördern darf auf Grund 
eines vorber abgeſchloſſenen ſchritlichen Vertrages, der 
Zuſatz angenommen worden: „Den Auswanderern 
darf nicht die Verpflichtung auferlegt werden, den Bes 
ſörderungspreis oder einen Theil deſſelben oder Ihnen 
geleitete Vorſchüſſe nach ihrer Ankunſt am Beſtimmungs⸗ 
orte zu zahlen oder zurückzuerſtatten oder durch Arbeit 
abzuverdlenen: ebenſowenſg dürfen ſie in der Wahl 
ibres Auten haltsorſes oder ihrer Beſchäſtigung im 
Beſtmmungslande beſchränkt werden.“ Im $ 26 wird 
beitimm:, daß Verträge über die überjeetiche Beförde⸗ 
rung von Auswanderern ont Be örderung und Per. 
pflegung bis zur Landung im außereuropälſchen Aus⸗ 
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empfohlen: „Sie ſind 
und Verpflegung vom Ausſchlffungshafen bis 
an das Auswanderungsziel zu erſtrecken, inſoweit dies 
bei der Erthellung der Erlaubniß zur Bedingung ger 
macht ſſt. Soll das Schlff in einem außerdeutſcken 
Hafen beftiegen oder gewechſelt werden, jo tft dies in 
den Beförderungsvertrag aufzunehmen.“ Dieſes ſind 
die hauptſächlichſten Aenderungen, die die Vorlage in 
der Commiſſion erfahren hat, alle übrigen haben nur 
untergeordnete Bedeutung. Das Geſetz ſoll am 
1. April 1898 in Kraft treten. Dann hat die 
Commiſſion noch zwei Reſolutionen beſchloſſen. Die 
eine lautet: „Der Reichstag wolle beſchließen, die ver⸗ 
bündeten Regierungen zu erſuchen, in den Ausſchiff; 
ungshäfen und in den Beſiedelungsgebieten, für die 
Unternehmern Erlaubniß ertheilt worden iſt, zur 
Wahrnehmung der Rechte und Intereſſen deutſcher 
Auswanderer die genügende Anzahl von Conſuln 
zu beſtellen.“ Die andere hat folgenden Wortlaut: 
„Der Reichstag wolle beichließen, die verbündeten 
Negternngen zu erſuchen, den im Auslande lebenden 
Deutſchen, bei denen der Verdacht einer beabſichtigten 
Hinterziehung der Wehrpflicht nicht vorliegt, alſo ins⸗ 
beſondere den im Auslande geborenen oder in früher 
Jugend in das Ausland verzogenen deutſchen Reichs⸗ 
angehörigen, die Ableiſtung ihrer Wehr⸗ 
in höherem Grade zu erleichtern, 
als bisher.“ Zur erſten Reſolution, in die 
der Antragſteller noch die Beſtellung von 
„Commiſſaren“ neben dem Conſul und die Verpflich⸗ 
tung, die von dieſen fortlaufend zu erſtattenden Berichte 
in geeigneter Weiſe zur allgemeinen Kenntniß zu 
bringen, aufgenommen hatte, warnten die Vertreter 
der Regierungen, deren übrigens nicht weniger als 
elf den Verhandlungen der Commiſſion beimohnten, 
davor, die humanitäre Fürſorge für die Auswanderer 
jentimental ausarten zu laſſen, und bet den Aus⸗ 
wanderern die Vorſtellung zu erwecken, daß das Reich 
ſie bevormunde, und daß ſie dem Reiche gegenüber 
nur Rechte, aber keine Pflichten hätten. Darauf wur⸗ 
den denn auch jene Worte abgelehnt, leider aber ent⸗ 
bält der Entwurf mehr Beſtimmungen als nöthig 
find, die ſehr wohl bet den Auswanderern die Vor⸗ 
ſtellung erwecken können, daß das Reich ſie bevor⸗ 
munden wolle. Die zweite Reſolutlon wurde vom 
Antragſteller damit begründet, daß das Reich in 
keinem Falle einen Verluſt erlelde, ſondern nur gewinne. 
Bei den jetzigen Beſtimmungen würden die zu zwei⸗ 
jähriger activer Ren Verpflichteten oſt wider 
ihren und ihrer Eltern Willen gezwungen, die deut⸗ 
ſche Reichsangehöcigkeit aufzugeben, während fie dleſe 
beibehalten würden, wenn man für fie, ähnlich wie 
für die deutſchen Volksſchullehrer, eine kürzere Dienſt⸗ 
zeit und ſonſtige Bequemlichkeiten beim Erſatzgeſchäſte, 
und bei der Controlle während des Reſerve⸗ und Land 
wehrverhältniſſes zulaſſe. Das Reich gewinne alſo jeden⸗ 
falls Soldaten, wenn auch vielleicht von minderer 
Ausbildungsſähigkeit, und behalte Reichsangehörige in 
dleſen und vielleicht auch kommenden Generationen. 
Wir fürchten, daß man ſich damit einer Täuſchung 
hingiebt. Der Wunſch im deutſchen Heere zu dienen, 
wird nur bet ſolchen Reichsangehörigen entſtehen, die 
andernfalls Gefahr laufen, in das Heer ihres Aufent⸗ 
baltslandes geſteckt zu werden, Beſteht dort keine 
Verpflichtung zur allgemeinen Dienſtpflicht, jo werden 
die jungen Leute, von einigen, in beſonderen Verhält⸗ 
niſſen begründeten Ausnahmen abgeſehen, lieber ihre 
Reichsangehörigkeit au geben als nach Deutſchland reiſen 
und hier ein oder zwei Jahre dienen, und dle daraus 
erwachſenden Verpflichtungen eingehen. Iſt es doch 
bekannt genug, daß gerade die militäriſchen Ver⸗ 
pflichtungen die Neigung zur Auswanderung unter⸗ 
ſtützen, ja vielfach erſt hervorrufen. 


Deutſchland. 


Berlin, 12. April. Der ſchon erwähnte, an die 
Oberpräſidenten und den Regierungspräſidenten zu 
Sigmaringen gerichtete, vom 5. März d. J. datirte 
Erlaß des Juſtizminiſters und des 
Miniſters des Innern über die Ergänzung 
der Formulare zu Beſcheinigungen über Aufgebote, 
Eheſchlteßungen und Geburtsurkunden 
lautet nach der „N. Allg. Ztg.“ wörtlich: 

Einer Anregung von kirchlicher Seite gern ent⸗ 
ſprechend, ordnen wir nach Benehmen mit dem 
Reichsamt des Innern und dem Reichs juſttzamt 
hiermit an, daß 1) die Vorſchrift des § 82 des 
Perſonenſtandsgeſetzes vom 6. Februar 1875 auf 
den Formularen zu Beſcheinigungen über das an⸗ 
geordnete Aufgebot, über die Eheſchließung und zum 
Zwecke der Taufe durch Abdruck ihres Wortlautes 
am Fußende der Formulare in Erinnerung zu 
bringen iſt. 2) Die Standesbeamten bei Aufnahme 
der Verhandlungen über Aufgebote, Eheſchließungen 
und Geburten die Belheiligten auf ihre 
kirchlichen Verpflichtungen hinzu⸗ 
weiſen haben. 

Dieſer Erlaß findet auch Widerſpruch in der Cen⸗ 
trumspreſſe. Die „Köln. Volksztg.“ meint, daß die 
Standesbeamten ſich in Gewiſſensangelegen heiten der 
einen Standesamtsakt nachſuchenden Perſonen nicht 
einzumifchen haben. Der Standesamtsakt iſt eine 
rein weltliche Handlung mit welttragender civilrecht⸗ 
becher Folge, ſozuſagen ein notarieller Akt. „Was 


14. April 1897. 


daraus entſtehen kann, wenn die Standesbeamten ſich 
in dle kirchlichen Angelegenheiten des Publikums ein⸗ 
miſchen, erhellt klar aus der Verlegenheit, in welche 
ein Standesbeamter gerathen würde, wenn er gelegent⸗ 
lich einer Heirath zwiſchen Juden und Chriſten die 
betreffenden Perſonen ermahnen wollte, ihren kirch⸗ 
lichen Verpflichtungen nachzukommen.“ Der Erlaß 
verdanke katholtſchen Kreiſen nicht feinen Urſprung. 

— Der Kaiſer und die Kaiſerin werden mit 
den Kindern, vom Schloß Urville kommend, am 
15. oder 16, Mat in Wiesbaden eintreffen und da⸗ 
ſelbſt 10—14 Tage verweilen. Letzten Sonnabend 
wohnte der Kalſer einem Diner beim ſächſiſchen Ge: 
ſandten bet. 

— Der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe⸗Schilllngs⸗ 
fürſt, iſt heute früh nach Baden-Baden, und die Frau 
Fürſtin Mittags nach Paris abgereiſt. 

— Dem in der Budgetcommiſſion des Reichstags 
angenommenen Antrag Müller ⸗ Fulda, das 
Höchſtgehalt der Poſtaſſiſtenten auf 300 
Mark zu erhöhen, wird, wie ein parlamentariſcher Ber 
richterſtatter ſchreibt, von der Regierung kein 
Widerſpruch entgegengeſetzt werden. 

— Bei der Reiſchstagsſtichwahl im Wahlkreiſe 
Liebenwerda⸗Torgau am 8. d. M. wurde 
nach amtlicher Feſtſtellung Prediger emer. Knöccke⸗ 
Zehlendorf (freiſinnige Volkspartel) mit 9467 von 
16 342 abgegebenen Stimmen gewählt. Generalarzt 
a. D. Dr. Buſſenſus⸗Torgau (deutſche Reichspartei) 
erhielt 6875 Stimmen. Das Wahlreſultat iſt für 
die freiſinnige Volkspartei alſo noch günſtiger, als es 
nach den geſtrigen privaten Meldungen erſchlen. 

— Mit welchen Hintergedanken ſich die Reaktion 
trügt und zu welchem Zwecke ſie auf den „Conflict“ 
losarbeitet, das erſieht man wieder einmol aus einem 
Hetzartikel der „Hamb. Nachr.“ gegen dle zwel⸗ 
hrlge Dienftzett. Es werden allerlei faden⸗ 
ſcheinſge Gründe gegen dieſe Errungenſchaft der Aera 
Caprivi aufgeführt, und die Reichsregierung wird 
kategoriſch aufgefordert, mit der Bejettigung der 
zweljährigen Dienſtzeit nicht bis zum Jahre 1900, 
dem Ende der „Verſuchszeit“, zu warten. Hoffent⸗ 
lich läßt die brave Reaktionsklique die Frage nicht 
einſchlaſen. Denn zum nächſten Wahlkampf iſt eine 
günſtigere Wahlparole als die Abſchaffung der zwei⸗ 
jährigen Dienſtzelt für die oppoſittonellen Parteien 
ſchlechterdings nicht zu wünſchen. 

— Der Regent von Mecklenburg⸗Schwerin bat 
eine Proklamation erlaſſen, in welcher er den 
Tod des Großherzogs Friedrich Franz III. mittheilt 
und die Uebernahme der Regentſchaft ankündigt. 

— Dem „ Lelpz. Tagebl.“ wird aus Berlin gedrahtet 
daß die in der Thronrede angekündigte Vorlage, bes 
treffend die Abänderung des preußtſchen Ver⸗ 
eins⸗ und Verſammlungsrechts, in der am 
Freitag abgehaltenen Sitzung des Staatsminiſterlums 
nach den Vorſchlägen des Miniſters des Innern ange⸗ 
nommen worden jet und fojort dem Abgeordnetenhauſe 
zugehen ſolle. 

— Zu dem Conflict zwiſchen dem Regierungs⸗ 
präſidenten von Brandenſtein und dem Stadtdirektor 
von Hannover, über den kürzlich im Abgeordneten⸗ 
haus debattirt wurde, machte Stadidirektor Tramm in 
der letzten Magtiſtratsſitzung die Mittheilung, daß 
er ſich in einer Eingabe an den Miniſter des Innern 
gewandt habe, da die vom Miniſter in der Sitzung 
vom 29. März über ihn gemachten Aeußerungen in 
allen Punkten auf irrthümlichen Inſor⸗ 
mationen beruhten. 

— Eine weſentlich ſchärfere Controlle 
wird jetzt, wie aus Berlin berichtet wird, von der 
Regierung über die aus Amerika zurückgekehrten vor⸗ 
maligen Deutſchen ausgeübt. Für die Folge jet in Bezug 
auf die Geſtattung des Aufenthalts ſolcher zurück⸗ 
gekehrter Deutſchen, auf die der norddeutſch⸗amerlkaniſche 
Staatsvertrag von 1868 Anwendung findet, im all⸗ 
gemeinen davon auszugehen, daß jedem als Bürger 
der Vereinigten Staaten zurückgekehrten Wehrpflichtigen, 
auch wenn keine beſonderen Umſtände vorliegen, welche 
darauf ſchließen laſſen, daß der Betreffende in der 
Abſicht ausgewandert iſt, ſich der Ableiſtung der 
Milltärpflicht zu entziehen, nur ein zeitlich begrenzter, 
nach Lage des Falles auf Wochen oder Monate zu 
beſtimmender Aufenthalt im Inlande zu geſtatten jet. 


Die Wirren im Orient. 


Conftantinopel, 12. April. Das türkiſche 
Blatt „Sabah“ veröffentlicht zahlreiche Drathungen 
aus Elaſſona vom 11. d. Mts., worin gemeldet wird, 
daß die nächtlichen Angriffe von griechi⸗ 
ſcher Seite theilweiſe von regulären Truppen, 
theilweiſe von Freiwilligen bei Discata, Silo, Metzowo 
und anderen Orten fortgefeßt wurden, daß die 
Griechen jedoch überall zurückgeſchlag en 
wurden und keinen Fuß breit Boden gewannen. 
Die Verluſte auf griechiſcher Seite ſeien groß. Unter 
den Gefallenen befinde ſich ein höherer Offizter, viele 
feten gefangen genommen worden. Auf kürklſcher 
Seite ſeien die Verluſte gering. Die Haltung der 
grlechiſchen Truppen ſei eine vorzügliche geweſen. Da 
eine Kriegserklärung nicht erſolgt ſel, verhielten ſich 
die Türken auf der ganzen Grenzlinie deſenſiv. Das 
Blatt widerspricht der Meldung elner griechiſchen 
Landung bei Preveſa und ſagt, an der Grenze von 
Eplrus ſelen bisher Angriffe erfolgt, ausgenommen 
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gegen Narda oder Arta. Stcheren Nachrichten zu⸗ 
ſolge ſeien jedoch ſolche Angriffe ſtündlich zu erwarten. 

Es iſt erwleſen, daß Edhem Paſcha auf die 
erſte Meldung von dem Freitag Nacht unter 
Theilnahme regulärer griechiſcher 
Streltkräfte von Seiten der Griechen erfolgten 
Angriffe den Befehl zum Vormarſche erhielt 
der jedoch in Folge von Bedenken und Gegenſtrömun⸗ 
gen, die im Mldiz⸗Kiosk aufgetaucht waren, ſowie 
wegen angeblicher diplomatiſcher Gegen⸗ 
vorſtellungen Sonnabend wieder bedingungs⸗ 
weiſe eingeſchränkt wurde. Die Pforte ſtützt ihre Be⸗ 
hauptungen, daß an dem Angriffe auch reguläre grie⸗ 
chiſche Truppen betheiligt waren, auf die 3 
von Geſchützen und Trompetenſignalen ſeitens der 
Angreifer, was allerdings an ſich keinen vollgiltigen 
Beweis bildet. 

Nach einer durch das „Wlener Correſpondenz⸗ 
Bureau“ verbreiteten Meldung des türklſchen Blattes 
„Ikdam“ wurde von 9000 Mann griechiſcher 
Truppen bei Arta ein erfolgloſer Angriff 
auf ein türkiſches Gebiet unternommen; die 
Verluſte der Griechen betrugen 175 Mann und 4 
Geſchütze. Das Blatt berichtet ferner, ohne Orte an» 
zugeben, von einem Angriffe fünf griechiſcher 
Bataillone und zweler Kavallerkeregimenter in der 
Richtung gegen Katerina, bei dem die Griechen 
indeſſen nach halbſtündigem Geſechte unter Zurücklaſſung 
von 34 Gefangenen zurückgeſchlagen ſeien. 

Saft das geſammte griechiſche Offizier⸗ 
corps ſoll ſcharf gegen den Kronprinzen 
Stellung zu nehmen beginnen. Der Kronprinz werde, 
wie man der „Frankf. Ztg.“ berichtet, falls er nicht 
zum Angriff übergehe, ſeine Poſitlon keine Woche 
mehr halten können. Die O fiztere, die durchaus nur 
die Anordnungen des Natfonalkomitees anerkennen, 
haben den Kronprinzen im Verdacht, keine Action 
unternehmen zu wollen. Giebt er dem Drängen nicht 
nach, ſo kann er perſönlich als verloren gelten. 

Das Fort Klſſamo Caſtellt iſt von den Türken 
geräumt und von den Aufſtändiſchen beſetzt worden. 


Ausland. 


Frankreich. 

— Die Panamaſkandale beſchäftigten am 
Sonnabend die franzöſiſche Kammer. Berry fragte 
an, ob die Kammerferien die Unterſuchung in der 
Panamaaffäre nicht verzögerten. Rouanet fragte, ob 
noch andere Parlamentsmitglieder verſolgt werden 
würden. Juſtlzminiſter Darlan antwortete, bis zur 
Stunde habe ihm die Anklagebehörde kein Dokument 
zukommen laſſen, welches neue Geſuche um Ermächti⸗ 
gun zu gerichtlichen Verfolgungen vorausſehen ließe. 

Hugues tadelte, daß die Juſtlz nicht völliges Licht 
in die Panama « Angelegenheit bringe und richtete 
heftige Vorwürfe gegen Rouvier. Letzterer verwahrte 
ſich lebhaft gegen die Verleumdungen, mit denen er 
verfolgt werde; er verſicherte, er habe niemals Pa⸗ 
namageld erhalten, weder für ſich ſelbſt, noch für den 
Kampf gegen den Boulangismus. Die Worte 
D'Hugues' und Rouviers verſetzten das Haus in 
lebhafte Erregung und riefen heftige Zwiſchenrufe von 
verſchledenen Selten hervor. Habert verlangte die 
Einjeßung einer parlamentariſchen Unterſuchungscom⸗ 
miſſion. Miniſterpräſident Möline erklärte, die 
Kammer lönne ſich nicht an die Stelle der Juſtiz 
ſetzen; er warf der Oppofition vor, daß fie jeden Tag 
die Panamafrage aufwerſe, um dieſe gerichtliche Ange⸗ 
legenheit in eine politiſche zu verwandeln und erklärte. 
die Gerechtigkeit werde ihren Lauf gehen. (Beffall.) 
Die Debatte wurde darauf geſchloſſen. Die Kammer 
nahm mit 262 gegen 244 Stimmen die von der Re⸗ 
gierung acceptirte einfache Tagesordnung an. 
Goblet ſprach ſodann den Wunſch aus, die Kammer 
möge nicht vor der Abſtimmung über gewiſſe Geſetz⸗ 
entwürfe und ehe fie über die Angelegenheit im Orient 
unterrichtet fet, auseinandergehen. Miniſterpräſident 
Möline erwiderte, daß, falls ernſte Ereigniſſe eintreten 
ſollten, die Kammern einberufen werden würden. Die 
Kammer beſchloß mit 300 gegen 256 Stimmen, ſich 
bis zum 18. Mat zu vertagen. 

England. : 

— Im Unterhauſe fand am Montag eine längere 
Debatte über die äußere Politik der Regierung ſtatt, 
nachdem Staats ſekretär Balſour die Vertagung bis 
bis zum 26. d. Mts. beantragt hatte. Dilke bekämpfte 
die Politit der Regierung bezüglich Cretas, bie ihren 
angeblichen Zweck nicht erreſche. Parlamentsſekre für 
Curzon rechtfertigte die Politik der Regierung. Seine 
Erklärungen enthielten nichts Neues. Ueber die Fort⸗ 
ſetzung der Debatte 55 — 55 Nachrichten. 

um . 

— Das neue Minfterium ſetzt ſich folgender» 
maßen zuſammen: Sturdza, Präſidlum und Aeußeres; 
Kantacuzino Finanzen; Pherekyde, Inneres; Stolojan, 
Ackerbau, Handel, Industrie und Domänen; Splro 
Karet, Kultus und Unterricht, Jonel Bratiano, öffent” 
liche Arbeiten; Alexander Djubara, Juſtiz und 
General Berendei, Krieg. Das Parlament begrüßte 
das neue Minifterum mit lebhaftem Beifall. 


rkei. 

— Die Wahl des ökumenischen Patri 
arch en tft auf Mittwoch ſeſtgeſetzt, damit er noch vor 
Oſtern vom Sultan in Audienz empfangen werden 
könne. 


Aſien 
— Amtlichen in Madrid eingetroffenen Meldungen 
aus Manila zufolge, baben ſich an den verſchiedenen 
Punkten des Aufſtandsgebtets lusgeſammt 11 000 Re⸗ 
bellen unterworfen. 


merika. 

— Der Waſhingtoner Berichterſtatter des 
„Commercial Advertiſer“ meldet, der franzöſiſche 
Botſchafter werde binnem kurzem einen Ein⸗ 
ſpruch gegen die Tarifbill überreichen. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 13. April 1897. 

Die Bürgerreſſource hielt geſtern Abend ihre 
Generalverſammlung ab. Der Vorſitzende, Herr 
Kellner, eröffnete dieſelbe mit der Feſtſtellung, daß 
die Generalverſammlung ſtatutengemäß durch Inſerate 
in der ‚Altpr. Ztg.“ u. „Elb. Zig.“ einberufen worden 
iſt. Nach dem durch Herrn Kellner erſtatteten Jahres 
berichte betrug die Zabl der ordentlichen Mitglieder 
am 1. April v. Js. 298, gegenwärtig 306, außer ca. 
100 Monats mitglieder. Das Andenken an die im 
letzten Jahre verſtorbenen Mitglieder wird durch Er: 
heben von den Sitzen geehrt. Der Kaſſirer, Herr 
Tolksdorf, erſtattet darauf den Kaſſenbericht; 
nach demſelben betrugen in dem abgelaufenen Jahre 
die Einnahmen 1173053 Mk. und die Ausgaben 
11 104 34 Mk., jo daß der Kaſſe am Schluſſe des 
Jahres ein Beſtand von 626,19 Mk. verblieb. — In 
den Vorſtand wurden an Stelle der nach dem Statute 
ausſcheldenden Mitglieder, der Herren Monath, Staebe 
und Meißner, die erſteren beiden wieder⸗ und an 
Stelle des letzteren Herr Minkley neugewählt. — 
Aus der Aufnahmekommiſſion ſcheiden aus die Herren 
Frühſtück, Reiß, Witzkl, Sauſſel und Minkley; es 
werden auf eine dreijährige Periode wiedergewählt die 
Herren Frühſtück, Reiß und Sauſſel und neugewählt 
Herr Vetter, auf eine 2 jährige Perlode gewählt wird 
Herr Witzkl. Der Etat für das Rechnungsjahr 
1897/98 wird in Einnahme und Ausgabe auf 10 900 
Mark feſtgeſetzt. Die Einnahmen werden veranſchlagt 
wie folgt: Pacht aus dem Hauseigenthum 1600, be» 
ſtimmte Saalmlethen 400, unbeſtimmte Saalmiethen 
1500, Zinſen 30, Beiträge (incl. Eintrittsgelder ꝛc.) 
7320, Extraordinarlum 50 Mark. Die Ausgaben 
werden folgendermaßen veranſchlagt: Verwaltungskoſten 
958, Verzinſung der Hypotheken 3540. Amortlſalion 
60, Abgaben und Laſten 650, Baukoſten, Feuerkaſſen⸗ 
gelder und Garten 880 Inventarlum 250, Vergnüg⸗ 
ungen 1800, Zeitungen und Journale 120, Druck- u. 
Inſertlonskoſten 300, Extraordinarium 2342 Mark. 
— Schlteßlich wird beſchloſſen, die Beiträge der 
Monatsmitglieder van 1.50 Mk. auf 1 Mk. monatlich 
herabzuſetzen. 

Schlußfeier der kaufmänniſchen Handels 
ſchule. Geſtern fand in der 5. Knabenſchule die 
Schlußfeier der kaufmänniſchen Handelsſchule ſtatt. 
Zur Feler hatten ſich außer dem geſammten Vorſtande 
und dem Lohrerkollegium noch verſchtedene andere 
Honorationen der Stadt eingefunden. In einer Ans 
ſprache an die Verſammlung gab der Vorſitzende des 
Kaufmäantſchen Vereins, Herr Stadtrath Sallbach 
einen kurzen Ueberblick über Zweck, Biel und Beſuch 
der Schule und ermahnte gleichzeitig die Schüler, das 
Gelernte nunmehr im praktiſchen Leben zu verwerthen 
und ſich weiter fortzubilden, um auf dleſe Welſe den 
alten Smuſpruch zu bewahrheiten, daß nicht für die 
Schule, ſondern für das Leben gelernt wird. Der 
Beſuch war im vergangenen Schuljahre ein ſehr reger 
und konnten drei Klaſſen eingerichtet werden. Auch 
machte der Herr Vorfigende darauf aufmerkſam, daß 
bel nicht genügender Bethelllgung die Schüler an der 
ſtaatlichen Fortbildungsſchule thellnehmen müßten und 
daß für dieſes Jahr die Handelsſchule nur im Winter⸗ 
halbjahr ſtatifiade, für die Zukunft aber das ganze 
abe bindurch ſtattfinden werde. Hieran ſchloß ſich 
die Peämtrung einzelner Schüler, die ſich durch regen 
Fleiß und regelmäßigen Beſuch ausgezeichnet batten. 
Es erhellen aus der erſten Klaſſe 3 Schüler, aus der 
zweiten und dritten je zwei Schüler Prämien, da⸗ 
neben wurden einige lobende Anerkennungen mehreren 
Schülern zugetheilt. 

Konkursnachrichten. Vom heutigen Tage ab 
werden wir im Inſeratentheil regelmäßig nach den 
emtiisen Bekanntmachungen im „Reichsanzeiger“ die 
Ko kurs nachrichten aus Oſt⸗ und Weſtpreußen auszugs⸗ 
wel veröffentlichen. 


Giswehre bei Pieckel. Zur Verminderung 
der Üaberſchwemwungsgeſahren an der Weichſel und 
Nogat ſollte laut Geſetz die Nehrung bei Stedlers⸗ 
ſänte burchſtochen und in ber Nogat an der Montauer⸗ 
ſo tz fogenarnte Etsbrecher geſetzt werden, damit die 
H uptmaſſen des polniſchen Eiſes die Weichſel binab 
den Weg zur See nehmen. Mehrere Eisbrecher 
forgen für offene Mündung und freies Strombett 
bis Srauderz hinauf. Die ſehr bedeutenden Koſten 
ſollten mit Hilſe des Staates von den Deichverbanden 
aufgeregt werden. Zuerſt wurde der Durchſtich durch 
die Wehrung vorgenommen. Die Bewohner der 
rech ſettigen Nogat warteten auf die ihnen allein 
Sicherhett bringenden Eiswehre geduldig wenn auch 
tt Hangen und Bangen. Sie warteten weiter Jahr 
um Jahr vergebens, trotz des ihnen zur Seite 
sieh inden Geſetz 's und trotz der gewaltigen Deich 
laſten. — Jetzt iſt die Geduld erſchöpft. Auf der 
nanzen Linte von Jonasdorf bis Weskendorf, von 
Campenau bis Teranowa herrſcht Unzu⸗ 
jeiedenhelt unter den Bewohnern. Hochan⸗ 
geſehene Beſitzer wie die Herrn Dorrn⸗Nogathau, 
Albrecht = Hoppnau, Tuchel - Jungfer, Claaßen 
Be. Roſengart, Wiend:W deren, Oehlrich ⸗Eſchen⸗ 
borſt ꝛc treten energeſch für Erfüllung des Geſetzes 
ui damit für enbliche Slcherſtellung ihrer Ortſchaflen 
ein. Da der landwirthſchaftliche Verein ſogar den 
Schluß geiaßt hat, dem Deichamte die Abgaben zu 
verweigern, jo darf man wohl geſpannt ſein, ob die 
Kö ü zliche R glerung ſich veranlaßt ſeben wird, nun⸗ 
mehr der Sache näher zu treten. Wenn von conſer⸗ 
vattver Seite der Vorſchlag gemacht wurde, bei 
Birdel für die Nogat Schleuſenwerke zu ers 
echten, ſo ſteht hiervon zunäüchſt nichts im 
(G.ſetz und zweitens find nach „ſolchem Warten“ alle 
neuen Vorſchläge nur geeignet, die dringende Sache 
von Neuem in langwierige und Loitipielige Commis 
ſionsberathungen zu verſchleppen. Die Bewohner von 
den 1888 inumdirten 10 Quardratmeilen verlangen 
— ihr verbrleftes und durch ſchweres Geld erkau tes 

echt. 

Unſere liebe Schuljugend hat Ferien und 
glaubt ſich dem Lehrer entzogen. Davon zeugie 
geſteen Nachmittags in der Leichnamſtraße von einer 
ganzen Horde folder jungen Herren ausgeführte 
Scenen. Abgesehen davon, daß unfläthige Redens⸗ 
arten auf Seiten der fi ſchon im Vollgerühle ſtuden⸗ 
che Freihelt befiadlichen Herren fielen, wurden von 


denſelben noch größere Usgezogenbeiten verübt, fo daß 


Pielfferſtraße 12, Schuhmacher Coſimir Lindlner'ſchen 


es wohl an der Zelt wäre, hierin in energiſcher Wie Eheleute 0,0991 Hek ar, 822 Mk. Nutzungswerth. 


Hülie zu ſchaffen. 

Gerichtliches. An Stelle des bis zum 15. Juli 
d. Is. beurlaubten Herrn Landgerichtsraths Weizen⸗ 
müller iſt Herr Amtsgerichtsrath Dr Oswald, welcher 
bisher den Vorſitz bei den Schöffengerichten des 
hleſigen Amtsgerichts führte, mit den Amtsgeſchäften 
des Erſteren betraut und übernimmt Herr Gerichts 
Aſſeſſor Fuchs während dieſer Zeit die Emtsgeſchäfte 
des Letzteren. 

Eine Verhaftung unter erſchwerten Umſtänden 
erfolgte geſtern Nachmittag in der Gr. Scheunenſtraße. 
Der dort wohnhafte Arbeiter Samuel Stärk hatte ſich 
betrunken, trieb auf der Straße allerlei Allotrla, neckte 
ſich mit Kindern, ſchlug gegen die Hausthüren und 
brüllte aus Leibeskrätten auf der Straße. Als ihn 
eln Schutzmann zur Mäßigung aufforderte, leiſtete er 
nicht nur keine Folge ſondern griff den Schutzmann 
auch thätlich an. Die Folge davon war, daß der 
Menſch verha tet wurde. Nun ſchlug er mit Händen 
und Füßen um ſich, leiſtete einen derartigen Wider⸗ 
ſtand, daß der Beamte fremde Hille in Anſpruch 
nehmen mußte. Hierbei biß er einem der Hilfe⸗ 
leiſtenden ein Glied des linken kleinen Fingers voll⸗ 
ſtändig ab und ſuchte ſich überhaupt durch Beißen zu be⸗ 
frelen. Unter lautem Brüllen und trotz allen 
in mußie er ſich doch fügen und ſich einſperren 
aſſen. 

Aichamtliche Reviſion. Mit der technlſchen 
Revlſton der bier ihm Verkehr befindlichen Maaße, 
Gewichte, Waagen und ſonſtigen Meßwerkzeugen wird 
am Montag, den 24. Mat d. Is. begonnen. 

Radau machte geſtern Abend elu auf dem Fiſcher 
vorberg wohunhafter Maurer deshalb, weil er in einem 
dort belegenen Schankgeſchäft ſeiner Trunkenheit wegen 
keinen Schnaps erhielt. Als er obendrein noch an 
die friſche Luft geſetzt werden ſollte, gerieth er ſo in 
Wuth, daß er die Fenſter zertrümmerte, die Fenſter⸗ 
laden aushob und dieſe zerſchlug. Erſt als ein 
Pollzelbeamter herbeigeholt wurde, beruhigte er ſich 
und verſchwand. 

Wegen größerer Ruheſtörungen wurde geſtern 
Abend ein ſtark a g kcuakerer Schornſtelufegergeſelle 
in das Pollzei⸗Gewahrſam geſchafft. Daß er ſich den 
Rauſch angeſchafft hatte, begründete er damit, daß ihm 
ſeine Frau ausgerückt wäre. 

Radfahrer - Gautag. Die Tagesordnung des 
am 2. Mat in Pr. Stargard ſtatlfindenden Frühjahrs⸗ 
gautages des Gaues 29 (Weſtpreußen) des deutſchen 
Radſahrerbundes enthält u. a.: Feſtſetzung der fport: 
lichen Veranſtaltungen für das Jahr 1897 und des 
garen Gautages und Wahl der Bundes Ausſchuß⸗ 

itglieder für den 14. Bundestag in Bremen. 

Schöffengericht. Der Arbeiter Heinrich Ludwig 
aus Pangritz Colonte tft des Forſtdiebſtabls ſchuldig 
und erhält eine Geldſtrafe von 15 Mk. bezw. 5 Tagen 
Haft. — Der Schornſteinfegergeſell Julſus Tolk von 
hier bat ſich der Uebertretung der Poltzet⸗ Verordnung 
vom 18. März 1886 in zwei Fällen ſchuldig gemacht 
und wird bierjür mit 4 Mk. bezw. 2 Tagen Haft be 
ftroft, auch der Schornfteinfeger Wlhelm Herrmann 
iſt derſelben Uebertretung ſchuldig und erhält 1 Mk. 
bezw. 1 Tag Gefängniß. — Der Schuhmacher Ferd. 
Neumann don hier iſt beſchuldſgt, am Abend des 
22. Februar d. Is. auf der Straße ruheſtörenden 
Lärm gemacht zu haben. Der Angeklagte beſtreitet 
dies, und beſchließt der Gerichtsbof, dle Sache zu ver⸗ 
tagen und zum nächſten Termin neue Zeugen zu 
laden. — Die Arbeiterfrau Wilhelmine Poeck aus 
Neukirch Niederung hat ſich des Hausfriedensbruchs 
bet dem Beſitzer Franzen dortſelbſt ſchuldig gemacht 
und wird ihr hierfür eine Geldſtrale von 3 Mk. bezw. 
1 Tag Gefängulß zudicfirt. — . Arbeiter Fceled. 
Se nert, z. 3. in Eppendorf bei Ros um und wegen 
der weiten Entfernung vom perſö. ſchen Erſchetnen 
dispenſirt, wird wegen Diebſtahls mit einer Woche 
Gefängniß beſtraft. — Die Arbeiter Goitſried Schu 
bert sen., Gottfried Schubert jun, Ferdinand Wecner 
und Auguft Schubert aus Pangritz Colonie baben fi 
des gemeinſchaftlichen Forſtdtebſtabls ſchuldig g. macht 
und werden hierfür ein Jeder mit 40 Mk. bezw. 10 
Tagen Gefängniß beſtraft. — Der Acheter Albert 
Thiedemann und Ecnſt Denſia von bier haben dem 
Schuhmacher Sommerau hierſelbſt ein Paar Schutze 
geſtohlen und wird Ecſterer mit einer Woche G fing 
niß, Letzterer mit einem Verwelſe beſtraf. — Die 
Arbeiter Auguſt Marx Andreas Marx end Joſepb 
Krüger aus Tolkemit haben ſich die erſten Beiden 
wegen Körperverletzung, Letzterer wegen Bedrohung 
zu verantworten. Die beiden erſten Angeklagten er⸗ 
halten wegen Körperverletzung eine Gelbſtrafe von jr 
5 Mk bezw. 1 Tag Gefängniß, der Letztere wegen 
Bedrohung 3 Mk. 9 1 Tag Gefängniß. — Der 
Arbeiter Franziceus Wedig von hier iſt der Beleidt⸗ 
gung ſchuldig und wird hierfür mi: 3 Mk, bezw. 1 
Tag Gefängniß beſtraft. 


Subhaſtationskalender für Weſtpreußen. 


Amtsgericht Danzig: 12. Mat, Ohra, Grundbuch 
blatt 173, Joh. Kromka, 3,0820 Hectar, 86.91 Mk. 
Grundſteuerreinertrag. 

Amtsgericht Danzig: 12. Mal, Ohra-Nteberfeld, 
Grundbuchblatt 26, Joh. Kromka, 1.3280 H cbar, 
58,80 Mk. Grundſteuerreinertrag, 90 Mk. Nutzungs⸗ 


werth. 

Amtsgericht Danzig: 3. Mat, Oliva, Zoppoter 
Chauſſee 27—28, Mich. Napinella, 2 01 Hektar, 1542 
Mk. Grundſteuerreinertrag und 678 Mk. Nutzungswerth 

Amtsgericht Marienburg: 19. Mat, Wernau. 
Grundbuchblatt 21, Schaffner Ed. Mielke u. Mig. 
(Auseinanderſetzung), 174 Mk. Nutzungswerth. 

Amtsgericht Flatow: 3. Mai, Wonzow, Grund⸗ 
buchblatt 38 Art. 37, K. Radbatz, 0 0380 Hectar, 
18 Mk. Nutzungswerth. 

Amtsgericht Jaſtrow: 22. April, Plietnitz, Grund: 
buchblatt 35 und 72, Eigenthümer Job. Nöske, 
13 6987 u. 1 4280 H-crar, 698 und 4 29 Mk. Grund⸗ 
ſteuerreinertrag, 36 Mk. Nutzungswerth. 

Amtsgericht Konitz: 29 April. Lichnau, Grund⸗ 
buchblatt 221 und 224, Käthner Jos. Muſoff'ſche 
Ehel., 0,5865 und 62436 H ectar, 7 62 und 19.23 
Mk. Grundſteuerreinertrag. 24 Mk. Nutzungswerth. 

Amtsgericht Konitz: 6. Mal, Czersk, Grundbuch⸗ 
blatt 402, Fuhrmann Chr. Kiewert, 4.5457 Hectar, 
6,27 Mk. Grundſteuerreinertrag. 

Amtsgericht Thorn: 7. Mat, Slegfriedsdorf,. Kr. 
Briefen, Fr. Grunau'ſche Ehelente, 19 0210 Hektar 
291,20 Mk. Grundſteuerreinertrag und 180 Mk. 
Nutzungswerth. 

Amtsgericht Stubm: 25. Mal, Straßewo, Grund⸗ 
buchblatt 13 und 32, Schuhmacher Joh. Dominik 
Renk, 1.1880 und 0,53 Hectar, 585 und 108 Mk 
Grundſteuerreinertrag, 45 und 60 Mk. Nutzungswerrh 


Subhaſtatious Kalender für Oſtpreußen. 
Amtsgericht Allenſtein: 23. April, Allenſtein, 


Amtsgericht Paſſenhem: 3. Mai, Mllucken. Frau 
Pplack Schäler Ehel., 17 9471 Hektar, 22 26 Mk. 
Grundſteuerreinertrag und 18 Mk. Nutzuagswertb. 

Amisgericht Johannisburg: 8. Mat, Breitenbelde, 
Johannksburg, Grundb K. Przyborowskl, 22.5274 
Heliar, 49 35 Mk. Grundſteuerretnertrag. 

Amtsgericht Kaukehmen: 12. Mat, Gr. Budwethen, 
Stören, Bel. Mich. Killat, 17 7237 Hektar, 332 28 M. 
Grundſteuerreinertrag und 120 Mk. Nutzungswerth. 

Amtsgericht Rhein: 8 Mat, Könkgsböhe, Beſitzer 
Gottlieb Loſcheck' Ebel. 22 80 Hektor, 205 68 Grund⸗ 
ſteuerreinertrog und 105 Mk. Nutzungswertb. 

Amtsgericht Tllſtt: 27. April, Tilſit, Mulers 
meiſterſfrou Emma Koßmann geb. Warnat 0,0970 
Hektar, 3,99 Mk. Grunbſteuerreinertrag und 2418 
Nutzungswerth 


r .. * 
Geſchäftliches. 

Sonntags Rückfahrkarten In den letzten 
Tagen iſt wiederbolt in dieſer Zetltung auf die 
„Sonntags“. Rückfahrkarten bhingewleſen worden. 
Dadurch könnte nun das Elbinger reiſende Publikum 
verleitet werden zu glauben, daß ſolche auch an unſerm 
Bahnbofe zu haben ſetlen. Dem tft aber nicht fo, 
Elbing it von dieſer Segnung ausgeſchloſſen. Warum ? 
das wiſſen wir nicht und die Bahnbeamten, die wir 
um Auskunft darüber angingen, auch nicht. Sie 
meinten lakoniſch: Vielleicht weiß es die Direktion ! 
Wir meinen, eine zuläſſige Verkebrserleichterung müſſe 
alle Nationen gleich treffen, insbeſondere aber die 
größeren Städte nicht ausſchlleßen, die ein zahlreiches 
Reiſepublikum ſtellen können. Das Verzeſchniß der 
begünſtigten Nationen war hier außerdem fo boch 
angebracht, daß nur durch Zufall ein Relſender es 
entdecken und ſeinen Inbalt entziffern konnte. Gleich 
ſttefmütterlich iſt der ganze Oſten der Monarchie 
in Bezug auf die Satfonfarten nach den 
ſchleſiſchen Bädern bedacht. Man kann dieſelben erſt 
in Thorn oder Bromberg löfen, bat dadurch bedeutende 
Mehrkoſten und erhebliche Mühe. Es dürfte doch 
nur gerecht fein, wenn mindeſtens Danzig, Dirſchau. 
Elbing Königsberg und Allenſtein mit der Ausgabe 
von Saiſonkarten bedacht würden. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 12. März 1897. 

Der Bimmergetelle Friedrich Hube zu Marienburg 
iſt durch das kgl. Schöffengericht dortſelbſt am 24. Jan. 
d. Is. wegen Uebertretung des § 361 Nr. 10 
Str.⸗G.⸗B. mit 2 Wochen Haft beſtraft, wogegen er 
Beru ung eingeklagt hat und heute um Freiſprechung 
bittet, indem er arführt, daß er ſtets den Willen ge⸗ 
habt habe, für zwei ſeiner Kinder gebührend Sorge 
zu tragen, dagegen weigerte er ſich, mit ſeiner Ehefrau, 


mit welcher er im Eheſcheidungsprozeß ſteht, well Dies 


ſelbe während er, der Angeklagte, eine 14jähr'ge Ge 

ſängnißrafe verbüßte, ein uneheliches Sind gebocen 
habe, etu ferneres Eheleben weiter ſortzuführen. Er 
habe ſeine Frau auch mehrmals aufgefordert, ihm zwel 
Kinder herauszugeben, doch habe fi: ſich hiergegen ge ⸗ 
weigert. Wenn feine Frau zur Zett der öffeat⸗ 
lichen Armenpflege anbeimgefallen jet, fo jet dies 
nicht ſeine Schuld. Dle Ehefrau des Angeklagten 
bekundet, daß ſie ihrem Mann die Kinder aus dem 
Grunde nicht heransgegeben habe, well er dieſelben 
brutal behandelte. Der Gerichtshof war der Anſicht, 
daß der Angeklagte ſich der Pflicht, ſeine Famille zu 
unterhalten entzogen habe. änderte aber das ſchöffen⸗ 
gerichtlich⸗ Uctheil iaſofern, alt die Strafe auf 12 Mk. 
Geld bezw. 4 Tage Haft berabgeſetzt wurde. — Der 
Bäckermetſter Anachartus von Goetzendorf⸗Grabowskt 
aus Marienburg iſt durch das Schöffengericht dort⸗ 
ſelbſt von der Anklage der Gewerbeüberttetung fret⸗ 
geſprochen, wogegen die Röglgl. Amtsauwaltſchaft Ber 
rufung eingelegt hat. Der Angeklagte betrieb auf 
Grund eined Gewerbeſcheins feiner Ehefrau während 
deren Krankheit im Januar v J. einen Kleinhandel 
mit Heringen im Kreiſe Siuhm, ohne aber ſich hierzu 
für ſeine eigne Perſon einen Wandergewerbeſchein ges 
löſt zu baben. Der Gerichtshof erkannte unter Au 
bebung des erſten Urthells wegen Gewerbeübertzekung 
auf eine Geldſtraſe von 12 Mk. dezw. 3 Tage Halt. 
— Der Arbeiter Johann Defin aus Porpahren ſſt 
durch das Königl. Schöffengericht zu Marienburg am 
7. Januar d. Is. von der Anklage dis Wetdendich- 
ſtahls freigeſprochen. Gegen dieſes Urtbeil bat die 
Königl. Amtsonwaliſchaft. Be ulung eingelegt, Indem 
fie artührt, daß es wohl rziviefen fein dürfte. daß der 
Angeklagte mit feinem Bruder Wilbelm Doſin gemeine 
ſchafttich aus der Pleck'lei Weiden kompen zwet Bunde 
Weiden entwendet habe. Der Angeklagte beſtrettet 
j-doch enersiſch. mit ſeinem Bruder Wigelm zulammen 
Welden geſtohlen zu baden, der Hl sbuſchwärter John 
will aber den Ange klagen, welcher au den Ruf 
„Hal!“ enilef, erkannt haben. Da die Welden er⸗ 
weitlich zum Zwecke des Verkeuls geſtohlen ſi rd, 0 
erkannte der Gerichtshof wegen Forſtdiebſtabls außer 
ener Geldſtrafe ven 20 Mk. auf eine Zuſotzſtraſe 
von elner Woche Gefängniß. — Die Klempner Wittwe 
Marte Preuß geb. Seehafer und die ſeparkrte Maurer⸗ 
frau Marle Geng von hier, welche beide z. 8 in 
der Beſſerungs ⸗Aaſtolt zu Kouitz interniert find, 
wurde durch das hiefige Schöffengerlcht am 12 
Januar d. Is. wegen Gitienpolizet » Ü-bertreiuug 
mit je 14 Tagen Haft unter gleichzeitiger Ueber⸗ 
weilung an die Landes pol'z iber örde beſitaſt. Hier⸗ 
gegen habe beide Angeklagte Beru ung eingelegt und 
geben zu ihrer Vertheldigurg an, deß mern fie auch 
unter Sttter controlle ſtehen, die poltzellſchen Be⸗ 
ſtimmungen nicht genau kennen und auch nicht win 
daß es inen verkoten fer, Schanklokale zu betreten. 
Die Angeklagte Preuß behauptet an Epilepſie zu leiden, 
daher habe fie mit der Mitangeklagten Geng das 
Llikſchen Schanklokel betteten, um dort ſich durch ein 
Glas Grog zu ſtärken, da ihe die Gefahr drohte, 
auf der Straße von einem epiliptiſchen Krampfanfalle 
überfallen zu werden. Der Gerichtshof nahm aber an. 
daß es den Angeklagten wohl bekannt ſein müſſe, daß 
ſie Schanklokale nicht betreten und verwarf die ein 
gelegte Berufung auf Koſten der Angeklagten. 


Sprechſaal. 


ür alle Zuschriften dieſer Rubrik abernimmt 
die Redaktion nur die preßgeſetzliche Verantwortung.) 


Bekanntlich legte man in älteren Selten auf den 
„boden Schulen“ einen beſonderen Werth auf öffent: 
liche Redeübungen und Disputatlonen. Solche Schul. 
übungen aus der Zit des Rektors Job. Mylius am 
Gymnaſium zu Elbing find von 1604 bis 1627 acht 
Stück erhalten. Einige dieſer Themata dürften am 
Ende des 19. Jahrhunderts unſere Leſer wohl later⸗ 
eificen und zum welteren Nachdenken anregen. So 
hieß es: 1) Kann der Teufel eine Fliege erſchaffen? 


—— ͤ—uvK— 2E: — ͥ k l ——— — Uͤ a 
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Die Frage wird vernelnt 1 dieſe heikle Froge 
wird man heute kaum mehr wiſſen, wie damals d 8 
der Teufel in der Noth Fliegen frißt, .. vie 


behaupten. 

2) Beſitzen die Thiere Vernunft? Wird auch 
verneint. Alle Unvernunft beſitzen ſie auch nicht, denn 
eine große Portlon iſt unter den Menſchen zu fia den. 

3) Iſt, wie Plutarch fragt, das Ei früher dage⸗ 
weſen, als die Henne, oder umgekehrt? Zwefelha't. 

4) Warum läßt Homer auf den Tiſchen de. Götter 
und Helden Flſche und Fleiſch nicht gekocht, ſondern 
geb aten erſcheinen? Das Gebratene iſt ſaſtiger und 
105 beſſer, und das Beſte ſetzte Homer ſeinen Helden 

L. 


or. a 

5) Läßt ſich aus der Naturgeſchichte ein ſtichhaltiger 
Bewels dafür erbringen, daß einige Körper obne 
Nahrung ein Jahr und länger leben können? Aut⸗ 
wort: Es ſcheint ſo zu ſein. A. B. 


Telegraphiſche und telephoniſche 


Nachrichten, 
mitgeibeiit von Wolff's telegr. Bureau in Berlin 

Berlin, 13. April. Ueber dle letzten Stunden 
des verſtorbenen Großherzogs von Mecklenburg⸗ 
Schwerin erfährt das W. T. B., daß derſelbe während 
der dem Tode vorangegangenen Tage derart ſchwach 
war, daß er nicht einmal das Bett verlaſſen konnte. 

Berlin, 13 April. Der Profeſſor der nordiſchen 
Philologie an der Berliner Univerfität Julius Hoffory 
iſt geſtern früh in Weſtend bei Berlin infolge einer 
Geiſteskrankheit geſtorben. 

Berlin, 13. April. Der Ingenieur Zdzislaw 
Szpor aus Krakau, der Aſſiſtent der Bahndirektion, 
führte heute im Hofe des Patentbüreaus die von ihm 
erfundene Fallbremſe vor, welche bereits geſtern vom 
Branddirektor Glersberg erfolgreich vorgeführt wurde. 
Heute iſt das Experiment wiederholt gelungen. Bel 
dem letzten Sprunge riß das Seil. Der Ingenieur 
Szpor erlitt einen Schädel⸗ und Armbruch. An 
feinem Aufkommen wird gezweiſelt. 

Petersburg. 13. April. Heute ſtarb bier der 
ehemalige Direktor des Departements der Poſt und 
Telegraphen im Miniſterium des Innern Beſak 
Caſale Monierrat. 

Charkow 13. April. Geſtern früh entgleiſte 
zwiſchen den Stationen Litzki ⸗ Motojat der von 
Woroneſch nach Cbarkow fahrende Etſenbahnzug. wos 
bel 3 Wagen die Böschung herabſtürzten. 1 Poſt⸗ 
ſchaffgner wurde getötet. Zahlreiche Paſſagtere wurden 
erheblich verletzt. Als Ursache wird die Unterwühleng 
des Oberbaues durch Thauwaſſer vermu ſhet. 

London, 13. peil. Harcourt grelit nomers der 
Liberalen die Regterungspolittk an, welche ſich der 
Gontrolle des Auslandes unterordne. Englands Eine 
fluß auf Creta und Armenlen zeige ſich wach los. 
Ballour erwidert, Harcouces Verhalten jet unvetont— 
wortlich. Harcourt habe ſeibſt im Vorjahr die gänz⸗ 
liche Iſolirung Englands bekämpft. Der Kernpunkt 
jet, daß England, tudem es ſich den Mächten anſchloß 
mehr für den Frleden, die Frelhelt, ſowte für Creta 
gethan habe und auch tür Armenlen und die euro: 
pälſche Türkei mehr bewirke als es iſolirt möglich Te. 
— Labouchère brachte ein Amendement ein, wonach 
die Vertagung des Hauſes unterbleiben ſoll. Dieſer 
Auirag wurde mit 210 gegen 49 Stimmen abgelehnt. 
(Heiterkeit bet den Miniſtertellen.) Balfour legte einen 
Geſetzentwurf vor, betreffend die Errichtung eines 
Mintftertums für Laadwirthſchaft und Induſtrie in 
Irland. Die 1. Leſung wurtze angenommen. Das 
Haus vertagt fi hierauf bis zum 16. Apr. 

(Siehe Ausland) 

Athen, 13. April. Der Kronprinz rückte beute 
mit einem Bataillon Jaſanterte und einer Schwadron 
Kavallerie nach den Grenzſtädten ab. 


Athen, 13. April. Der grlechiſche Minifterpräfis 
dent erklärte, daß wenn Griechenland überhaupt einen 
Arieg ertiären wollte, es dleſes ſofort thun müßte 
ba die Finanzen ſelnes Landes wicht derart ſelen, ein 
Heer von 80,000 Mann jortwährend in Kriegszuſtand 
zu erhalten. 

Athen, 13. April. (Havas- Meldung.) Die Auf⸗ 
ſtändiſchen haben die Telegraphenverbindung zwiſchen 
Grevena und Janina zerſtört. 

Conſtantinopel, 13. April. Der grlechiſche Ge⸗ 
fandte ſprach heute bet der Pforte vor, traf aber den 
Minifter des Aeußeren nicht an, welcher an einem 
außerordentlichen Miuiſterrath im Mloiz Kiosk thetl⸗ 
nahm. Da nach Meldungen Athener Blätter, die 
Angriffe an der Grenze nicht von Truppen ſondern 
von Freiwilligen erfolgt ſein ſollen, erhlel! Edhem 
Paſcha den Befehl über die Angelegenheit Bericht zu 
erſtatten. 

Agram 13. April. („Voſſiſche Big.) Der 
Banus verfügte de Au hebung ſämmtlicher polktucher 
Partelclubs und Vereine. 


Weritn, 13 April, 2 n 25 . 5 
12 44. 13 4 


Borje. Schwächer. Sousse bin 1 
4 pCt. Deutſche meichsantlechhke. 4630 400 
3½ pCt. „ " . 1039 103, 
3 pt. „ n 98,0 980) 
4 „Et. Preußiſche Conſol⸗ 5 104 10 104 10 
pet, En Re 104 10 104.10 
1 1 ” 2 98 20 98,20 
3¼ pet. Aeferen Pfandbriefe 10,20 100,20 
3¼ bet. Weſtoreußiche Pfandbriefe 10 39104) 
Deſterreichiſche Goldrente 1443 104,6) 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 1:39 16405 
Oeſterreichiſche Banknoten 170 45 170 35 
8 Wande ee: 216 40 216 55 
4 pet. Rumänier von 1800 87,8) 87,70 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtempv. 2,70 62,2 
4 pCt. Italieniſche Goldrente . . | 8993| 8900 
Disconto⸗Commandilt 193,90 | 194.70 
Marienb.⸗Mlawk. Staua-e rain. |128,75|123 75 
Spiritus 70 loco 8 . 348) A 
Spiritus 50 loco . 59,20 4 


Röuigs berg 13. April, 12 df 46 un. 1 um, 
Spiritus prü 10,00 L % ere! . 
Loco nicht contingentirt 38,70 A Brie 
NIT Ne 38,70 & Brie 
Loco nicht contingentirt 38,30 4 Geld 
April o 38,30 & Geid. 


Kirchliche Anzeigen. 


— Am Gründonnerfing. © 
angel. Hauptkirche zu St. Marien. 
A 93 Ur. Eibeanbenadis feier. Herr 
farrer B ; 
Neuſtädt. 08 arrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 


Aber ds 5 Us: wa 42 er 
mahlsfeier. Herr Pfarrer Riebes. 
& m Annen Kirche. 


Vorm 10 Uhr: Beichte und Abendmahls⸗ 
Gottesdienſt. Herr Pfarrer Malleite. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 

Abds. 8 Uhr: Communious⸗Gottes 
dienſt. Herr Superintendent Schiefer. 
decker. E 

Reformirte Kirche. 

Nachm. 5 Uhr: Vorbereitung zur heiligen 

Communion. Herr Prediger Dr. May⸗ 


wald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 


mahlsfeier. vbereitung zur Abend 


Gei rche. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil, 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 95 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 9 Uhr: Anmeldung zur Beichte. 
Nach der Predigt: Beichte und 
Abendmahl. H 
Gejang des Kirchenchors: 
„Wir drücken Dir die Augen zu“ v. Schicht, 
Vorm. 12 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Letzter Paſſionsgottesdieuſt. H 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 93 Herr Superintendent 
Schiefferdecker. 
A a Beichte. 
achm. hr: Letzte Paſſions⸗Andacht 
Herr Prediger ieh » 
Reformirte Kirche. 
a FL Uhr; Herr Prediger Dr. May: 
a 


Nach der Predigt: Communion. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
(Abendmahlsfeier.) 
Evangeliſcher Gottesdienſt der 
Baptiſten⸗Gemeinde. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Plediger Horn. 

z en as Ei leitet Vorm. 
und Nachm. r He edig 

Hinrichs die Erbauung. Zee 


Elbinger Standesamt. 
= ee a; . 85 
eburten: Hotelbeſitzer Hermann 
Arndt 1 S. — Lundbriſſraher Adam 
Glowienke 1 S. — Mühlenwerkführer 
Joſef Skalmowski Zw.: 1 T., 1 S. 
Aufgebote: Tiſchler Andreas Rei⸗ 
mann mit Juſtine Zander. — Landwirth 
Franz Steiniger⸗Aſchbuden mit Olga 
Penner⸗Elbing. — Contr. der electriſchen 
Straßenbahn Friedrich Schnell mit Anna 
Schultz. — Friſeur Paul Müller mit 
Emma Fiſcher. — Bierverleger Adolf 
Janſſen Wilhelmshaven mit Margarethe 
Kaminski⸗Elbing. — Kaufmann Joſef 
Regenbrecht⸗Elbing mit Natalie Aug. 
Reimann⸗Mehlſack. — Reſtaurateur Max 
Doran⸗Graudenz mit Helene Waldowski⸗ 
Graudenz. 
Sterbefälle: Arbeiter Gottfr. Aug. 
eumann T. 5 M. — Fabrikarbeiter 
Triedrich Döring 55 J. 


Gymnaſium. 


- Das Schul 5 
22. April . ie Donnerftag 


H 


Die Aufnahme ne 4 
uer Schüler erfolgt 
9 Ur 21. April vormittags 


i Die Aufzunehmenden haben 
de Zeugniſſe über 5 . ie 


andern höhen Lehranſtalt und Schreibe 
tzubringen. 


r. Gronau. 


Liederhain. 


Anfang 81, 
Der Vorſtand. 


Kathal. Arbeiterperein. 


Das Vereinsmitgli 
3 glied An 
u roßer Wunderber 
Nach mitte rs ttag. den 16. d. 
ns 1 ½ Uhr beerdigt, 


Meldungen Beim aAlmesgericht des gg 

itzes des Konkursſchuldners, bezw. b Bohn. 

Klammer beigefügten M. beheutet M eim in 
T. Prüfungstermin.) 


Peas 
N Nr. 


’ 


Kaufmann Timon Geddert, Grandenz, Obſt 


Verwalter Kaufmann Schlei 
DT I 


. 6. 
Kaufmann Carl Block, Marie 
. uburg, 

1 Juſtizrath Bank. M. 9. 85 


den wird. 


und den Abgang von einer 


— 
2 
8 
8 
= 
2 


1 
0 


! 
von ſof 


"Gewerbehaus & 


Sonntag, den 18. April er., 
(1. Oſter⸗Feiertag.) 
Großes 


Militär-Goncert 


| 

| 

ausgeführt | 

v. d. Kapelle der Unteroffizierfchule | 


Marienwerder. 2 


Bekanntmachung. 


Hiermit wird zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht, daß mit der techniſchen 
Reviſion der hier im Verkehr befind⸗ 
lichen Maße, Gewichte, Waagen und 
ſonſtigen Maßwerkzeugen am Montag, 
den 24. Mai d. Is., begonnen wer⸗ 
Die betreffenden Gewerbe⸗ 
treibenden werden daher aufgefordert, zur 
Vermeidung ihrer Beſtrafung auf Grund 
des 8 369 Ziffer 2 R⸗St.⸗G., ſowie zur 
Vermeidung der Einziehung der vorſchrifts⸗ 
widrig beſchaffenen Maße ꝛc., dieſe vor⸗ 
her zur aichamtlichen Prüfung zu bringen, 
falls ihre Richtigkeit zweifelhaft erſcheint. 

Elbing, den 8. April 1897. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Contag. 


Zu Gründonnerstag 


empfehle 


Gründonnerstagkringel 


von 5 Pfg. an bis zu den größten. 
Conditorei 


Oscar Schuffert. 


Beſtellungen erbittet rechtzeitig, aleich- | Ri 


fete ſolche zu dem bevorſtehenden Oſter⸗ 
eſte. 


Zur Kuchenbückerei! 
Backpulver, Hirſchhornſalz, Pott⸗ 
aſche, Cremortartari, dopp.⸗kohlen⸗ 

ſaures Natron, Eitronenöl, 
Gewürzöl, Roſenwaſſer, Orangen⸗ 
blüthenwaſſer, Nelken, Zimmet, 
Jngber, Cardamom, Eitronat, 

Orangeat, Citronen⸗ und 

h Pomeranzenſchalen. 
Wiederverkäufern möglichſten Rabatt. 


J. Sinesz jun., 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 


Deutsche Ausgabe. 
8. Auf lage. 


Trilby 


Roman von G. du Maurier. 


Preis brosch. M. 4,50, eleg. geb. M. 5,50. 


Verl. v. R. Lutz, Stuttgart. In jed. Buchh. vorräthig. 

1000 Briefmarken, ca. 180 Sorten 

60 Pfg., 100 verſch.überſeeiſche 

2,50 Mk., 120 beſſ. europaiſche 2,50 Mk. 

bei G. Zechmeyer, Nürnberg. 
Satzpreisliſte gratis. 


Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med. 
Rath Dr. Müller über das - 


Seal LgieNn- U, 
Seel. System 


sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen. 

Freie Zusendung unter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken. . 


Curt Röber, Braunschwelg. 


Frühjahrspflanzung. 


J. B. Pohl's Baumſchule, Frauen⸗ 


burg empfiehlt: Edle Obſtbäume in 
allerbeſt. Sort. für unſer rauhes Klima 
von 75 Pf. ab. Fruchtſträucher, Zier⸗, 
Allee⸗, Trauer⸗, Lebensbäume, Sträucher, 
Stauden, Buxbaum, Weißdorn, Georginen, 
Zwiebel⸗ und Knollengewächſe, hochſtäm⸗ 
mige und niedrige Roſen, Johannisbeeren 
und Stachelbeeren u. ſ. w. 


N Verzeichniß zu Dienſten. 


“Gut erhaltene 
Oxhofte 


undkleinere Weinfäſſer 


eldefriſt | 


kauft die 
beriwertungs-Genofjeniiuft 


» 


M. 28. — in Elbing (E. G. m. b. H 


Ein mäblirtes Zimmer 


geſucht. Offert. unter 100 
N; Ztg. 


lofort 
Exped 


an die 


Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


10 Meter 78 em breit ungebl. Hemden -Nessel, 


Damen-, Herren- 


Kinder-bonleclinn, 


Große Auswahl 


zu 


wirklich billigen Preiſen. 


| 


— —ä .. —ä ——— 
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Ostdeutsche Jndusiriewerke Marx & Co., 


Danzig — Schellmühl. 


Dampfkessel „Fabrik: &in- und Zweiflammrohr- Kessel, FCC 
anna „ Trinkwasser-Reinigungs-Anlagen, Abwässer- 
Wasser- u. Kessel-Reinigungs-Apparate: Erd 


Reinigungen. D. R.-P. Dervaux. a 
\ 1 “. Speeialität: Hochdruck - Armaturen, schmierbare 
Armaturen-Fabrik, Metallgiesserei: ua. P. K.. Raser 
Eisenconstructionen, Wellblechbauten. 5 x 
Uebernahme der Einrichtung von Zuckerfabriken, Brauereien, Brennereien 
| und Destillationen. 
Kostenanschläge gratis. Ingenieure zu Rücksprachen zu Diensten. 
Eingehende Cataloge und Prospecte auf Verlangen. 
> ER TEEN 
verjende ich gegen Nachnahme 


Tiroler Kaſtanien 


— direkt an das Privatpublikum — 
5 Kilo⸗Poſtſäckel prima 2,75 , 5 Kilo⸗ 


Sofort! 


6 ungebl. pr. Hemdentuch, Poſtſäckel ſecunda 2,25 /. Bei Bor: 
0: ungebl. Köper-Barchent, einſendung des Betrages franco zollfrei. 
4 „ 142 „ „ ungebl. Beittuchstoff Victor Reuser, 


26 Meter zuſammen für Mk. 85 Pig. 
Nichteonvenirendes wird umgetauſcht. - 
A. Alexander, Mittweida i. S. 
Webwaaren⸗Fabrik⸗Niederlage. 


Obſt⸗Export, Süd⸗Tirol. 
garantirt reinen 
Blütenhonig, 


Honig, nur feinſte Tafel⸗ 


forte, prämiirt, verſend. d. 10⸗Pfund⸗ 
Doſe zu 6,50 Mk. franco, dito 
feinſten Scheibenhonig zu S Mk. 
franco. 

Steinkamp, Großimkereibeſitzer, 
Chloppenburg (Großh. Oldenburg). 


Wilhelm Staadt. 


Trier a. d. Mi. 
Weinhandlung 


in 
Saar- und Moseiweinen. 
Geſchäft gegründet 1849. 


G. Gebauhr II 


a Königsberg i. Pr. 
| empfiehlt sich zur Ausführung von 
Reparaturen 3 


von Flügeln und Pianinos eigenen 
und fremden Fabrikats. 


Gelegenheitskauf! 
ff. geſund., wachſ., ſtubenr., goldgelber 


Hund, ca. 60 Ctm. Rückenlg., billig zu 
verkaufen Königsbergerſtr. 6. 


I freund! Wohnung 


beſtehend aus 3 Zimmern, Küche, Vorſaal, 
Waſſerleitung, möglichſt mit Gartengenuß, 
im Preiſe bis 300 , ſofort von ruhiger 
Familie zu miethen geſucht. Offert. mit 
näherer Angabe und Preis erbitte an die 
Geſchäftsſtelle d. Ztg unter Chiffre L. 85 
niederzulegen. 


500 Mark 


werden von einem kaufmänniſchen Ge⸗ 
ſchäft gegen Sicherheit zu leihen geſucht. 

Offert. unt. C. 500 an die Exped. 
d. Ztg. niederzulegen. 


Der alleinige Verkauf der Mur st und 
Fleischwaaren aus der Roſenberger Genoſſen⸗ 
ſchafts⸗Schlüchterei iſt mir übertragen worden. 


Trau A. Lange We., Elbing, 


Heiligegeiſtſtraße (Hötel Engl. Haus). 


Schlächterei vereinigter Landwirthe 


Roſenberg Wpr. 
Eingetr. Gen. m. beſchr. Haftufl. 


| 


aus besten schwedischen Steinen gebrannt, seiner 
Ergiebigkeit halber den besten und billigsten Mörtel 
liefernd, stets frisch aus dem Ofen, 


Elbinger Kalkwerk P. Jantzen 


früher F. O. Hintz Wwe. 
Hotel Germania. 


Fremdenzimmer von 1 Mark an. Gute Küche. 
d Reichhaltige Speisenkarte. 


Einige feite Sl Für Liebhaber! 


Segel: und Ruderbäte Einen zahmen Affen 


werden zu kaufen geſucht. Offerten unt. zu verkaufen. Milewsky, 
No. 87 an 15 Exped. d. Ztg. Kürſchnerſtraße 11. 


—— — 


empfehle: 
= len, . . 
— g r 


Prima Rind-, Hammel⸗, Kalb⸗ u. Schweinefleiſch, 
Filets, Rostheafs, 


Casseler Rippspeer, Pökelrinderbrust, | 
jowie alle feinen Fleiſch⸗ u v ſt wa | 


Größte Auswahl in feinem Aufi“ 
Diverſe Sorten Braten. 


Specialität: Jauerſche, Frankfurter, Wiener 
und Knoblauchwurff. 
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Die Bau- und Mufhinenfäloferei 
A. Räder. 


Elbing, Waſſerſtr. 31, 
empfiehlt ſich an 271 36 ihr Fach ſchlagenden Arbeiten 
ligſter nee, 
EShpecialität: —= 
Schmiedeeiserne Grab- und Balkon- Gitter, 
Thorwegen, Veranden u. Fenster. 


Vierkorkmaſchinen eigener Conſtruktion. 
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I 


E. Mulack, 


Uhrenhandlung, 
Ecke Spieringſtr. Alter Markt 15. ecke Spieringfir. 
Großes Lager von 
goldenen u. ſilbernen Herren: u. Damenuhren. 
Regulatoren, Wanduhren, Wecker, 
ſtets neue Muſter. 
Streng reelle Bedienung. a 


Reparaturen an Uhren, Muſikwerken ꝛc. unter Garantie, billig, 
zuverläſſig und ſauber. 


Kinderwagen! 


1 Waggon circa 200 Kinderwagen, beſtes Fabrikat, in 
60 verſchiedenen Ausführungen, von den billigſten bis zu den 
eleganteſten, mit vernickeltem Untergeſtell und Gummirädern, 
empfehlen, da bei Waggonbezug die Fracht erheblich billiger, 
zu bedeutend billigerem Preiſe 


Gebr. IIgner. 
4 Eiferne Bettgeſtelle 


mit Spiralmatratze, fowie mit Seegras und Indiafaſer 
gepolſtert, 


eiſerne Waſchtiſche 


mit Zubehör empfehlen bei größter Auswahl zu billigſten Fabrikpreiſen. 


Gebr. Ilgner. 


G, e e en e 5 Fr din Din Mn. fin Fe RER | 


à Pfund von 25 Pfennig an. J empfehle beide „ hochroih ö 


q 
Adolf Kuhn, 4 Adolf Kuhn, 5 


Fiſcherſtr. 31. IR ere 31. 


} Empfing neue Sendung 345. Mefine Apfelfinen, d 5 
0 - 4 8 R pro Did. von 55 Pfennig an, 3 
‘ — A dtım 60 Mania, = ‚ 4 f. Dalence-Apfelfnen, 
9 große Roſinen, 1 pro Did. von 50 Pfennig an, 

D 


Hirschhornsalz, M Mi = 
Pottasche, Cremortartari — pf Ifi 
Cardamom u. andere Gewürze, N ma f 000 
Vanille la, n in vorzüglicher Qualität 


Citronenöl empfiehlt die 


empfiehlt 
Rudolph Sausse Nachfl. Obsthalle, Alter Markt.“ 
49. Alter Markt 49. Har käſe, 


feinſte, fette ars Poſtkiſte / 3,30 
an 6 ows frei gegen Nachnahme, größere Poſten 
9 | billiger, offerirt 
Aeuft. Mühlendamm 67. 
Colonialwaaren 


und Weinhandlung, 
Destillation. 


Fan un and, Gnpmne 


G. C. Luther, Quedlinburg a. H. 


Hutlack 


blau, braun, ſchwarz 
empfiehlt billigſt 


Rudolph Sausse Nachfl. 


49. Alter Markt 49. 


Sportwagen! 


Damen-, Herren- und Kinder- Hüte. 


Druchkranken ng 


empfehle gut und ſicher ſchließende Bruchbänder I. Dualität. 
Leibbinden, Gummistrümpfe, Monats verbände, 
Jrrigatoren, Eisbeutel, Fran — sämmtliche |jpeft des Prediger Grunert'ſchen 


D, Loswenthal’s Raufhaus 
Eling’S DEWATIRSIE In lnsie Bezuosanelle 


Herren-, Damen- 
U. Kinder-Gonfection, 


ſowie 


Gebrauchsfertige Wäſche. 


Größtes Lager 
Gardinen, Teppiche, Portieren, 
Tisch-, Schlad- und Bettdecken. 


Felix Berlowi (5 
Olbing, Sischerstrasse 8 


empfiehlt ihre grossen Läger selbstgefertigter 


> Eigene Confection im Hanse. . 
Colossale Läger aller Neuheiten 

in 
Hexrzen- und 


Anaben-Sulzhten. 


d zucidgehlihen 
Schüler 


(bis Sec.) verſchreibe man ſich den Pro⸗ 


rtikel zur Krankenpfle Alumnats aus Allenburg. Schon 


G. Hellgardt, prakt. „ Bandagif, mancher ft da in afl more 


— Seiligegeiftftznfte N 


PTC 
Beſte und billigſte Bezugsquelle für garantirt 
neue, doppelt gereinigte und gewaſchene, echt nordiſche 


Bettfedern. 
ir verſenden zollfrei, gegen Nachnahme (ſedes bes 
ar Duantum) Gute neue Bettfedern per 
Pfund für 60 Pfg., 80 Pfg., 1 M., 1 M. 25 Pfg. 
und 1 M. 40 N „geine Prima 975 


bas Elbinger Leichen. 3 
== Särgen 


in Metall und und Holz, ſowie r Leichen⸗Ausſtattungen in größter 4 
Auswahl zu ganz billigen Preiſen. Zur Bequemlichkeit empfehle ganz beſonders Colonialwaaren-, 


meinen eigenen, neu gegründeten P Leichenträger⸗Verein und fahre Pr 
Kinderleichen von 3 Mark, große Leichen von 7 Mark an. 9 De Delieatessen-, => 


Eigene Kranz und Blumenbinderei. 


Leihnaufrafe 122. D. Biödhorn, Brüctraße 28 


e an us 


Neielif. 


empfiehlt ſein großes Lager von 


Südfrucht- u. 
Wein- Handlung. 


Hierzu eine Beilage. 


Beilage zur A reußiſchen Heilung. 


Nr. 88. 


Elbing, den 14. 


April 1897. | Nr. 88. 


verurtheilte heute zwei Techniker aus Neu⸗Stre⸗ 
litz wegen Herausforderung zum Zwei⸗ 
kampf und Kartelltragens zu zwel und einem Monat 
Feſtung. Beide waren Schüler der hieſigen techniſchen 
Mittelſchule und Mitglieder der inzwiſchen ſuspen⸗ 
dirten Verbingung „Teutonia“. Der Staatsanwalt 
beantragte die vom Gericht erkannte verhältnißmäßig 
hobe Strafe mit dem Hinweis darauf, daß dem Um⸗ 
ſichgreifen des Duells, beſonders auf den Schulen 
ſcharf entgegengetreten werden müſſe. 5 

* In Kattowitz wurde am Montag ein Indivi⸗ 
duum verhaftet, das man für den flüchtigen Wlodarsky, 
den Mörder des Bankiers Wolf Kohn aus Pleß hält. 

„Zu den Studentenunruhen in Rußland 
erhält die „Poſt“ folgendes Telegramm aus Peters 
burg: Man erzählt ſich in Univerſitätskreiſen, daß die 
Vervielfältigungsapparate, mit welchen die letzten 
Kundgebungen der Studenten aus Anlaß des Ablebens 
der Studentin Wetrowa angeſertigt wurden, ſowle 
zahlreiche andere Beweisſtücke für das Vorhandenſein 
einer ausgedehnten Bewegung unter der ſtudirenden 
Jugend Rußlands in die Hände der Univerſitätsbe⸗ 
hörden gelangt und von der Polizei beſchlagnahmt 
worden ſeien. Thatſächlich erfolgten zablreiche Ver⸗ 
haftungen kompromittirter Studenten ſowie einiger 
jungen Damen der höheren Frauenkurſe, welche mit 
der Bewegung in Verbindung ſtehen ſollen. Die 
plötzliche Erkrankung und Beurlaubung des Rektors 
der Univerſität Petersburg, des Profeſſors Nikitin, iſt 
angeblich gleichfalls eine Folge der letzten Verkomm⸗ 
niſſe unter den Studirenden. 

* Die deuſche Ausgabe von du Maurier 
„Trilby“ überſetzt von Marg. Jacobi (Verlag von 
Robert Lutz in Stuttgart, broſch. 4.50 Mk.) iſt ſoeben 
in 8. Auflage erſchienen. Wir hören, daß das nach 
dem Romane bearbeitete Drama (das allerdings die 
Feinheiten der Erzählung nicht wiedergtebt) außer in 
Berlin und Wien in folgenden Städten zur Auffüb⸗ 
rung angenommen wurde: Wiesbaden, Stuttgart, 
München, Hannover, Bromberg, Stettin, Zittau, Ham⸗ 
burg, Hildesheim. 


Aus den Provinzen. 


Thorn, 12. April. Ein recht beiterer Vorfall 
ſplelte ſich in der polniſchen Ortſchaft Luckszine ab. 
Vor einigen Tagen war nämlich Schmugglern ein mit 
verſchiedenen Waaren beladener Wagen mit zwei guten 
Pferden abgenommen. Das Gefährt ſollte nun zu 
Gunſten der Staatskaſſe verſteigert werden. Zum 
Bietungstermin waren auch der den Beamten 
unbekannte Beſitzer und der Grenzſoldat er⸗ 
ſchienen, welcher die Beſchlagnahme ausgeführt 
hatte und dem deshalb ein Anthell vom Erlöſe 
zuſtand. Der Eigenthümer des Fuhrwerks ver⸗ 
ſchwand gleich beim Anblicke des Soldaten. Dieſer 
aber machte große Augen: ſtatt der beſchlagnahmten 
ſtarken, wohlgenährten Pferde und des guten feſten 
Wagens, wurden zwei ganz abgemagerte, vor einen 
halb zerbrochenen Karren geſpannte Klepper vorge⸗ 
führt, die ſtatt der erhofften 100 nur 9 Rubel brachten. 
Auf dem Transport war es einigen findigen Geſchäfts⸗ 
leuten unter Zuftimmung der Führer nämlich gelungen, 
ſchleunigſt einen beide Theile befriedigenden Tauſch 
zu Wege zu bringen. 

Schwetz 9. April. Um an dem Begräbniß des 
Lehrers Grütter in Buſchkowo theilzunehmen, hatten 
mehrere auswärtige Lehrer ein Fuhrwerk gemiethet. 
Bei der Rückfahrt kehrten dieſelben in einem Dorfe im 
Gaſthofe ein und ließen das Fuhrwerk unbeauſſichtigt 
ſtehen. Als die Lehrer aus dem Gaſthofe zurück⸗ 
kehrten, war das Fuhrwerk verſchwunden. Am anderen 


Von Nah und Fern. 


* Zur Würdigung des ee v. Stephan 
als Seganiſator der Feldpoſt ſchreibt ein 28 
Offizier der „Frankf. Oder⸗ Ztg.“: Wie der Generals 
poſtmeiſter auch verſtand, auf das große Perſonal der 
Poſt einzuwirken, jo daß in ſeinem Geiſte gehandelt 
wurde. davon möge folgendes kleine Erlebniß aus 
dem Kriege 1870 Zeugnſß geben. Am Tage nach 
der Schlacht von Gravelotte, am 19. Auguſt früh, 
hatte ich viel zu thun, um öſtlich beim Dorfe Grave⸗ 
lotte das zweite Bataillon des Grenadier⸗Regiments 
König Friedrich Wilhelm IV. (1. Pommerſches) Nr. 2 
wieder zu ordnen, die Lücken fefizuftellen, die Aus⸗ 
rüſtung zu ergänzen. Als ich fo thätig war, kam 
ein jugendlicher Beamter der Feldpoſt zu Pferde im 
Galopp barangefprengt, ‚parixte bei mir das Pferd. 
Es fiel mir gleich auf, daß an ſeinem Sattel ein 
großer Leinen⸗Sack befeftigt war, während über der 
Schulter eine Ledertaſche bing. Der Beamte redete 
mich etwa ſo an: „Herr Oberſtlieutenant, wäre es 
wohl möglich, den Dienft einige Augenblicke zu untere 
brechen. Die Poſtſachen in: meinem Sacke geben 
ſofort direkt in die Heimath, Poſtkarten und Bleiſtifte 
habe ich bei mir. Wenn die Pommern kurze Zeit 
ſchreiben dürften, etwa: genaue Adreſſe, dann „geſund“ 
und Vor und Zunamen, ſo könnten dieſe Nachrichten 
in die Heimath gehen.“ Ich ließ ſogleich die Gewehre 
zuſammenſetzen und wegtreten. Schnell waren viele 
Poſtkarten verthellt, mit kurzer Nachricht beſchrieben 
und in den Sack des Beamten geſteckt. Dieſer ſagte 
mir Dank und ritt gewandt und ſchnell zu einem 
andern Batuillon weiter. Die guten Pommern aber 
thaten nun ihren Dienft in dem freudigen Gefühle 
weiter, daß die Lieben in der Heimath bald großen 
ro en tischer - 

n charakter er Ausſpruch Stephans 
wird der „Freiſ. Zig.“ aus zuverläſſiger Suelle mit⸗ 
getheilt: Als der Staatssekretär nach der Unterſchenkel⸗ 
Amputation aus der Narkoſe erwachte, fragte er nach 
ſeinem Bein und als man ihm antwortete, daß es zur 
Präparation in die Klinik gebracht worden, meinte er 
wehmüthig: Schade um das Bein, es hat Niemandem 
etwas gethan und ich habe keinem meiner 172 000 
Unterthanen je damit einen Fußtritt ertheilt! — Nach 
dem Tode iſt der Fuß der Leiche beigefügt worden. 

Berlin, 12. April. Der Stadtverordnete Dr. 
Stryck iſt am Sonntag um 11 Uhr Vormittags nach 
längerem Lelden am Schlagfuß verſtorben. Derſelbe 
war Mitglied der Verſammlung ſeit 5. Januar 1871 
und bekleidete in dieſer Zeit das Amt des Stadtver⸗ 
ordneten⸗Vorſtehers vom 16. September 1886 bis 
Ende Dezember 1892, während er in der Zeit vom 
7. Januar bis 19. September 1886 Vorſteher⸗Stell⸗ 
vertreter der Verſammlung war. — Die Strafkammer 
bat die Berufung des Klavier- Virtuoſen Georg 
Liebling, der einen Muſik Recenſenten geprügelt 
hat, und dafür vom Schöffengericht zu 14 Tagen 
Gefängniß verurthellt worden war, verworſen und das 
erſtinſtanzliche Urtheil beftätigt. Der Gerichtshof be. 
zeichnete das Benehmen Lieblings als ein rowdy⸗ 
artiges. — Am Sonntag fand in der evangeltſchen 
Kirche der Hauptkadettenanſtalt zu Gr. Lichterfelde 
die Einſegnung von 64 Cadetten ſtatt. Als Vertreter 
des Kaiſers wohnte Prinz Friedrich Leopold der 
Feierlichkeit bei. 

* Die junge Königin von Holland hat ſich, 
wie Amſterdamer Blätter melden, darüber aufgehalten, 
daß fie auf den Briefmarken immer noch als Kind 
dargeſtellt iſt. Auf ihren Wunſch wird daher eine 
Ausgahe neuer holländiſcher Briefmarken vorbereitet. 

Köln, 10 April. Die Kölner Strafkammer 


Großſtadtluft. 


Original⸗Novelle von A. Gilly. 
Nachdruck verboten. 


werfen? Wenn ich 
bracht habe, kann ich heirathen, und ſomit wäre die 
Kette meiner Ereigniſſe abgeſchloſſen. Ausgenommen 
der Oberregierungsrath, deſſen Nimbus mein dann 
kahler gewordenes Haupt ſchmücken wird. Wie 
meinſt Du? Lächle nicht ſo ſuffiſant! Es iſt eine 
Tretmühle, das Leben! Du wirſt es wohl auch 
ſchon gemerkt haben, wenn Du hohle Zähne aus⸗ 
ziehen mußt!“ 

„Mir ſcheint, Du haſt auch ſo einen hohlen 
Zahn, Heinz, den ich Dir ausziehen könnte!“ meinte 
der Arzt ein wenig ſpöttiſch. 

„Ja, offen geſtanden, komme ich mir im ganzen 
etwas hohl vor. Hätte ich früher meine Jugend 
genoſſen, mich nicht um jeden Quark geärgert und 
gegrämt, dann hätte ich Landrath werden und die 
Bauern hudeln können. Aber fol Da ſitzt man in. 
ſeinem Bureau, wo nur ausnahmsweiſe eine Cigarre 
geraucht werden kann, denn der Alte raucht ſelbſt 
nicht. Da büffelt man alle alten Akten, Reſkripte 
und Verfügungen durch. Machen muß man alles 
ſelbſt. Aber wie man es macht, immer iſt es nicht 
richtig. Der Oberregierungsrath ſagt zu allem 
„Ja!“ der Präſident zu allem „Nein!“ Nun ſuche 
Dir mal da die Mitte heraus, edler Jünger Aes⸗ 
kulaps.“ 5 

„Dieſer Titel iſt veraltet, lieber Heinz.“ 

„Nun gut — alſo Bazillen⸗Erfinder. Menſch, 
haſt Du ſchon einmal ein ſo angeärgertes Objekt 
vor Dir gehabt, wie mich? — Nicht? — Nun, 
thue das doch! Du findeſt gewiß kleine Schimmel⸗ 
pilzchen oder Kokken, die die Langeweile erzeugen. 
Und kannſt Du die unſchädlich machen, dann ſei 
umhalſt von dem ganzen, lieben Deutſchen Reich — 
die Hauptſtädte ausgenommen. Ein Wohlthäter der 
ch] Menſchheit wäreſt Du — das iſt gewiß!“ 

Der Arzt lächelte, indem er ſein leeres Bierglas 
dem kleinen Piccolo des Hotels zureichte. Die 
beiden Freunde ſaßen in einer Fenſterniſche des 
Rauchzimmers, wo man einen Blick auf den in der 
Sonntagsruhe doppeltſtill liegenden Platz hatte — 
gegenüber das graue, ſtarre Gebäude der königlichen 
Regierung und weiterhin das Rathhaus mit der 
einförmigen Rohbaufacade und dem hohen Schiefer⸗ 
dach, auf dem allerhand Windfahnen ſich ſchwerfällig 
und kreiſchend in einem leichten Südweſt drehten. 

Schön war das Bild nicht — belebter hätte es 
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f „Aber, li i 
eigentlich? a de d e 
thut es freilich, Doktor. Aber 
7 5 wäre ich dem Schickſal nicht un⸗ 
Schultern e ein wenig früher meine 
Was un, was willſt Du! Du biſt über den Berg. 
hier 10 ein junger Arzt ohne Patienten, namentlich 
behrli BR gute Luft unſere Kunſt jo ent- 
„Ach — gute Luft! Habe ich nicht das Sumpf⸗ 
Gieleach nit — richtige Malaria? Gute Luft. 
Wer eiwaz dune und ſonſtige Naturerzeugniſſe. 
hier kaput x u“ Nervenſtränge mitbringt, geht 
Willſt Du nee 3 = 
er Angeredete Bi al Deinen Puls erlauben?“ 
etwas ſchmale ve elt die rechte Hand; über ſein 
bart verziertes Geſt einem forſchen, dunklen Schnurr⸗ 
5 — derſicht ee Lächeln. 
er junge mal!“ 
* Pr 1 en — 85 richtete er die 
„Na — alſo! uber. 7 
habe ich eben eech en ſchmeckt Dir, das 
— Arbeit haft Du genu 190 nken magſt Du auch 
Due könnteſt Dich ja . en Micht zuviel! Menſch; 
der Na Du Schulden?“ men Glücklichen preiſen! 
* t i 1 7 
aſſeſſor Fe wüßte! 
dure e 1 
durchkam. W̃ 
Radaukneipe va fr vergnügt 
büffelte die alten Numer in meiner Bude und 
Grunde genommen äußern & eren Recht mir im 
als ich den Staatsdienst ergriff war. Nachher, 
auf irgend einen Landrathspoſten => meine Augen 
richtete, ging es mir genau ſo. 8 höchſtes Ideal 
langweiligen Dienſt der Gemein mußte den 
f A um nochmals eine andere Richtrwaltungen 
ragen. Nun bin ich hier bei der hohen g. 


9 landet. Du wirſt denken, es iſt ein Nochheſen 


Ja, Lieber, warum ſoll man nicht auch da Anker am Ende an einem Wochentage ausgeſehen. Dazu 
es zum Regierungsrath ges in dem Zimmer das einförmige Ticken einer Regu⸗ 


Tage iſt daſſelbe vollſtändig zertrümmert, das Pferd 
mit durchſchnittenem Halſe in einem Bruch aufgefunden 
worden. Nach den Thätern wird eifrig geforſcht. 

X. Jaſtrow, 12. April. Durch übermäßigen Ge⸗ 
nuß von Opium verſtarb heute in Bethkenhammer bei 
Jaſtrow der 29jährige Sohn des Commerzienraths 
Kühnemann⸗ Stettin, Beſitzer der in Flederborn 
und Bethkenhammer befindlichen Küddowwerke. Um 
ſich Schlaf zu verſchaffen, hatte K. das Opinm ge⸗ 
nommen. 

8. Krojanke, 12. April. Einen grauenhaften 
Todt hat die noch junge Eigenthümerfrau Semrau in 
dem Dorfe Stahren gefunden. Dieſelbe war am 
Kamin mit dem Kochen des Mittagsmahles beichäftigt, 
als ihre Kleider, durch herausgefallene Kohlen in 
Brand geſteckt, plötzlich lichterloh aufflammten. Von 
paniſchem Schrecken ergriffen, ſtürzte die Bedauerns ; 
werthe, die wohl vorher eingeſchlummert war, ins 
Freie hinaus, wo ſie, von Schmerzen übermannt, be⸗ 
wußtlos zuſammenbrach. Noch ehe Hülfe gebracht 
werden konnte, hatte die Aermſte ſchon io viele und 
tiefe Brandwunden davongetragen, daß ſie, nachdem 
auch der eiligft herbeigerufene Arzt ihren Zuſtand als 
hoffnungslos bezeichnet hatte, nach wenigen Stunden 
unter den entſetzlichſten Schmerzen verſchled. 

+ Lindenberg. In der Nacht vom Sonntag 
zum Montag find Diebe bei dem penſionirten Förſter 
O. durch Ausheben der Fenſterſchelben eingebrochen 
und haben das Kleider: und Wäſcheſpind vollſtändig 
ausgeräumt. Die Spitzbuben find noch einigermaßen 
anftänd!g geweſen und haben dem Herrn doch noch 
einen Anzug gelaſſen. Das die Einbrecher von der 
Zunft geweſen ſind, geht ſchon daraus hervor, daß die 
in der Nebenſtube Schlafenden, durch Bellen des an⸗ 
geketteten Hundes wach gemacht, nichts gehört haben. 
Der Beſtohlene wäre für dieſes Mal wohl verſchont 
geblieben, wenn die Diebe nicht auf drei verſchledenen 
Stellen geſtört wären und zwar in der Brenneret, 
dem Gute und dem Gaſthauſe. Bis jetzt iſt von den 
Dieben noch keine Spur. 

S Heiligenbeil, 12. April. Vom Schwurgericht 
in Braunsberg iſt der Müllergeſelle Przypisni aus 
Hanswalde wegen Brandſtiftung zu 3 Jahren Zucht⸗ 
haus verurtheilt worden. Im October vorigen Jahres 
ging die Windmühle des Mühlenbeſitzers Müller in 
Flammen auf. Der Verdacht lenkte ſich auf den 
P., weil er vor Entſtehung des Brandes allein in der 
Mühle war und Streichhölzer fortwarf, als er einen 
Gendarm bemerkte. Auch in ſeiner früheren Stellung 
iſt dort ein Brand entſtanden, der unaufgeklärt ge⸗ 
blieben ſei. Aus dieſen Verdachtsgründen erfolgte die 
Verurtheilung. 

Alleuſtein, 12 April. Entgleiſt find am Sonn⸗ 
abend kurz vor Einfahrt des Güterzuges 836 in den 
Bahnhof Baltkowen, auf der Strecke Allenſtein⸗Lyck, 
drei Wagen genannten Zuges auf bisher unaufgeklärte 
Welle. Nach Mittheilung der Betriebs ⸗Inſpektion 
IV-Allenſtein war das Hauptgeleis bis zum 11. d. 
Mts., Mittags, geſperkt. Der Betrieb wurde ducch 
Umfteigen der Reiſenden an der Unfallſtelle aufrecht 
erhalten. Perſonen ſind nicht verletzt worden. Der 
Materialſchaden fit nicht erheblich. — Eine männliche 
Kindesleiche iſt am Sonnabend Nachmittag in einem 


Verwaltungsſtreitſache gegen die Reſtaurateurfrau 
Bowien hierſelbſt verhandelt. Dieſelbe hatte Konzeſſion 
zum Betriebe eines Geſchäfles in einem dicht neben 
dem Regiernngsgebäude auf dem Mitteltragheim 
liegenden, aus zwei zur Aufnahme von Gäſten be⸗ 
ſtimmten Räumlichkeiten beſtehenden Kellerlokal vom 
Stadtausſchuſſe erhalten. Der eigentliche Inhaber 
dieſes Lokals war indeſſen der Ehemann der Beklagten, 
welcher ſich aber um die Erthellung der Konzeſſion 
nicht hatte bewerben können, weil er nicht lange vor⸗ 
her in Tilſit falliert hatte. Er bezeichnete ſich des⸗ 
halb als der „Geſchäftsführer“ ſeiner Ehefrau. Von 
einigen kneipluſtigen Gymnaſiaſten war das beſchriebene 
Lokal ausfindig gemacht und für äußerſt geeignet 
befunden worden, ungeſtört dem Gotte Gambrinus 
huldigen zu können. Bald ſchloß ſich ihnen eine An⸗ 
zahl gleichgeſinnter Freunde, Primaner und Sekundaner, 
an, und im Verlaufe kurzer Zeit hatte ſich eine geheime 
Schülerverbindung konſtitulert, welche nach ſtudentiſchem 
Kneipkomment, an beſtimmten Abenden der Woche in 
der „Stammkneipe“ pokulierte. Die Wirkung blieb 
natürlich nicht aus. Die Mitglieder befanden ſich 
meiſt in mehr oder weniger animierter Stimmung. 
„Stoff“ war ſtets in reichlicher Menge vorhanden, da 
der Wirth jedem willig kreditierte. Damit der „Stoff“ 
niemals ausging, wurden bei dem Wirth ſtets 50 bis 
100 Flaſchen Bier auf einmal beſtellt, in das Kneſp⸗ 
zimmer geſchafft und in einem beſonderen Schrank 
von dem „Kellermelſter“ der Verbindung aufbewahrt. 
Ging der Vorrath an Bier zur Neige, ſo wurde als⸗ 
bald eine ueue Auflage von 25 bis 100 Flaſchen be⸗ 
ſtellt. Dieſes Treiben zog ſich vom Monat April bis 
zum Oktober v. J. hin. Schließlich erhielt das Pollzei⸗ 
präſidium, wie auch die Direktoren der beiden 
Gymnaſien von der geheimen Schülerverbindung und 
den Kneipgelagen Kenntniß und die Folge davon war, 
daß das Polizelpräſidium der Ehefrau des Lokalinhabers 
die ihr ertheilte Konzeſfion wegen Beförderung der 
Völlerei und wegen Verabreichung von Getränken an 
Schüler zu entziehen beſchloß. Der Bezirksausſchuß 
erkannte, dem Antrage des Poltizeipräſidenten 
gemäß, auf Enziehung der der Frau Bowien 
ertheilten Schankkonzeſſion. Die Koſten des 
Straſverfahren, welche ſich auf ca. 200 Mark 
belaufen, wurde der Beklagten zur Laſt gelegt. 
— Zur Reichstagserſatzwahl in Königs⸗ 
berg beabſichtigen die Nationallibralen, den Land⸗ 
tagsabgeordneten Krauſe als Kandidaten aufzuftellen. 
Krauſe wurde als Landtagsabgeordneter für Königs⸗ 
berg mit Hlife der Konſervativen gewählt und ſiedelte 
nach ſeiner Wahl im Jahre 1893 als Rechtsanwalt 
und Notar nach Berlin über. 

Königsberg, 10. April. An vlelen Stellen der 
nördlichen wie der weſtlichen Küſte des Samlands 
haben die heftigen Stürme Ende vorigen Monats 
arge Verwüſtungen angerichtet. Beſonders ſtark 
wurden die Dünenberge bei Georgenwalde, Warnſcken 
und Neukuhren in Mitleidenſchaft gezogen. Von den 
Bergen ſind durch die Brandung Sandmaſſen weg⸗ 
geſpült worden, aus denen ſich Sandbänke oft von 
1000 Schritt Länge geblldet haben. Aehnliche Strand⸗ 
beſchädigungen haben auch an der Weſtküſte Samlands 
0 ftattgefunden, jo bei Kroxtepellen und Palmnicken, wo 
Sandhügel auf dem Kellmann'ſchen Grundſtücke, auch die dortigen Bernſteinwerke bedroht wurden, in⸗ 
Bahnhofſtraße Nr. 68, von einer Frau ausgegraben | dem das Waſſer, durch die Dünenberge ſickernd, in 
worden. Die Frau, welche dortſelbſt Sand holen die Gruben drang, fo daß fortgeſetzt Pumpwerke in 
wollte, ſtieß beim Graben auf den einige Fuß ie | Bette geſetzt werden mußten. — Ein entfeßlicher 
verſcharrten Körper. Die polizeilichen Recherchen! Mordverſuch tft in unſerer Stadt verübt worden. In 
wurden ſoſort eingeleitet. der ausgeſprochenen Abſicht, ihren ſchlafenden Ehe» 

Königsberg 12. Apcil. Vor dem Bezirksaus⸗] mann zu verbrennen, begoß die Frau eines Bewohners 
ſchuſſe wurde in einer auf Entziebung der Konzeſſion] des Mittelangers in der Trunkenheit den Fußboden 
zum Betriebe der Gaft und Schankwirtbſchaft laufenden ihrer Wohnung mit Petroleum und ſetzte die Flüſſig⸗ 


lichen Schwiegerſöhne. Aber beim Oberregierungs⸗ 
rath. Die Mutter ſauber gekämmt und gewaschen, 
die Tochter dito, der Vater dito — dito! Nun 
haſt Du das Gruppenbild! Abends Mutter in der 
Mitte, links Reit —“ 
„Du, das iſt aber ein hübſcher Name!“ 
„Namen können täuſchen!“ winkte Heinrich. 
„Alſo ſie links — ich rechts — neben mir Vater 
Vorgeſetzter. Ueber uns eine Hängelampe, vor uns 
Thee — nur Thee — kein Rum. Etwas Ge⸗ 
backenes, zwei Arbeitskörbchen, Vaters Zeitung, 
meine geringe Unterhaltungsgabe — haſt Du die 
Stimmung! Nun, wie wird Dir? Merkſt Du 
was? Hauchen dieſe Häuſer es Dir nicht zu, dieſe 
öden Straßen, dieſe Unſchuldslämmer von Mäd⸗ 
chen und dieſe Tapſe von Männern? Ich ſage 
Dir, noch ein paar Jahre, und Du findeſt nicht 
mehr mich, den Jüngling im ſchwarzen Haar, ſon⸗ 
dern einen alten Gaul, der ſich ſo in die verhaßten 
Zügel verbiſſen hat, daß er nicht mehr loszu⸗ 
ſträngen iſt. Dann — ja dann werde ich an dem 
Stammtiſch da drüben oder bei den Herren Offi⸗ 
zieren unterkriechen. Und Niemand — Niemand 
wird mehr ahnen, daß ich mal lyriſche Gedichte 
verbrochen habe und geliebt — und gelebt!" 
Eine Pauſe entſtand. Trotz der Leichtfertigkeit 
der Worte war doch etwas in dem Tone, mit dem 
fie gejagt wurden, was die Aufmerksamkeit, den 
Ernſt des Zuhörers erregte. 
„Sieh' einmal, Heinz!” ſagte er alſo theil⸗ 
nehmend, „mehr oder minder geht das überall ſo. 
Auch in den Hauptſtädten. Du kannſt Dich dar⸗ 
auf verlaſſen. Die Jugendliebe ausgenommen — 
das iſt eine Seifenblaſe, die der Windhauch zer⸗ 
ſtiebt, wenn auch noch ſo ſchön in Farben ſich die 
Welt der Gefühle darin ſpiegelt. Nachher verliebt 
man ſich honett — man macht ſeine Brautzeit mit 
Anſtand, ſeine Hochzeit ohne Herzklopfen durch. 
Sieh’ mich nicht jo grimmig an. Ich habe dieſe 
Lebensregel nicht erfunden, ſondern nur wahr ge⸗ 
funden! Ich habe jetzt eine kleine, gute Frau, 
deren erſte Sorge unſer Bube, und die zweite mein 
Schrank voller Inſtrumente, die ſie alle ſelbſt putzt. 
Im Uebrigen ſtopft ſie Strümpfe, lieſt die neueſten 
Romane, hält die Modezeitung und macht mir mein 
abendliches Ruheplätzchen ſo warm und weich, daß 
ich mir immer gerührt ſagen muß: Gott, was für 
Lammgeduld, Willenskraft, Entſagung haft du doch 


latoruhr und als Hauptſchmuck das Bildniß des 
Kaiſers und der Kaiſerin in herzlich ſchlechten Oel⸗ 
drucken. Den meiſten Platz nahm das mit einer 
grünen Decke verhangene Billard und ein großer, 
eiſerner Ofen ein. 

Der Arzt lächelte nach dieſer Beſichtigung des 
Terrains. Er blickte wieder auf den Freund, der 
den Kopf geſenkt hielt und mit einem angekohlten 
Streichholz allerlei Malverſuche auf dem weißen 
Tiſchgedeck machte. 

„Ich will Dir was ſagen, Heinz!“ ſagte der 
Doktor Arnholz. „Hier oben iſt es freilich nicht 
gemüthlich; namentlich wenn man ſich ſeparirt, wie 
Du. Nebenan ſitzt die Honoration und knobelt das 
tägliche Bierkonſum aus. Warum ſchlägſt Du Dich 
nicht zu dem Herrn Bürgermeiſter, den Lehrern, 
Kaufleuten und Hausbeſitzern? Du ſchüttelſt Dein 
bleiches Haupt. Nun gut. Dann werde ich Dir 
ein Mittel eingeben gegen die Langeweile. Verliebe 
und verlobe Dich!“ 

Der Aſſeſſor lächelte ein wenig. 

„Was ſoll mir das wohl nützen, edler Rath⸗ 
geber. Woher nehmen und nicht ſtehlen? Die jahr⸗ 
hundertelange Tradition hat hier in der Gegend 
der Schafzucht eine Raſſe von Jungfrauen geſchaffen, 
welche mir Angſt machen kann. Uebrigens, was 
das letztere anbelangt — das Verlobtſein — da 
bin ich nahe daran.“ 

„Was? Und Du heuchelſt Langeweile!“ rief 
Arnholz. 

„Im Vertrauen, Ernſt!“ ſagt Heinrich leiſer, 
indem er ſeine Hand auf den Arm des Freundes 
legt, „das zählt hier nicht mit. Im Gegentheil! 
hätte ich dieſes verd— —, ach, Pardon! fluchen 
will ich lieber nicht darauf! Hätte ich dieſes Haus 
nicht betreten, mir wäre wahrſcheinlich wohler. 
Denn der Gegenſatz zwiſchen Idee und Wirklichkeit 
iſt mir erſt dort recht aufgegangen. Aber da den 
Retter zu ſpielen, war für mich einfach Pflicht. 
Und da nur eine heirathsfähige Tochter vorhanden, 
eine Entſchuldigung mit „Wahl macht Qual“ aljo 
nicht möglich war, ſo ſtehe ich nun mit beiden 
Füßen in einem dicken Syrupsbrei, der mit Zucker 
nur das Süße gemein hat — das widerlich Süße.“ 

„Aha — alſo beim Präſidenten? 

„Verzeihung — nein! der nimmt keine bürger⸗ 


keit mit einem Streichhölzchen in Brand, worauf fie 
ſich entfernte. Ein zufällig in der Wohnung anweſen⸗ 
der 13jähriger Knabe löſchte das Feuer, und der 
Mann, deſſen Leben auf jo füchterliche Weiſe bedroht 
worden war, erſtattete ſelbſt die Anzeige bei der 
Bolizel. 

—d. Mühlhauſen, 12. April. Seiner Ba 
wurde mitgetheilt, daß durch den ſchleſiſchen Waſſer⸗ 
grafen eine Hauptwaſſerader, die quer unter dem 
Marktplatze binlaufen follte, entdeckt ſei. Daraufhin 
wurde mit der Erdbohrung begonnen, die nunmehr 
zu dem Reſultat geführt bat, daß wir gutes Waſſer 
haben und ſomit die felt Jahren beſtebende Waſſer⸗ 
kalamität endgültig beſeitigt iſt. Bei 120 Meter Tiefe 
iſt die etwa 17 Meter breite Waſſerader gefunden 
worden. Die Koſten der Erdbohrung erhöhen ſich 
dadurch bedeutend, daß über 100 Meter für jeden 
Meter 100 Mark bezahlt werden müſſen. — In der 
letzten Sitzung des biefigen Bienenvereins ſprach der 
Vorſitzende über „Pflege der Bienen im Frübjahr.“ 
Im Allgemeinen haben die Bienen gut überwintert. 
Zu der am 14. April in Königsberg ſtattfindenden 
Sitzung des Centralverelns wurden Organiſt Jordan 
und Rektor Budzinski als Delegirte auserſehen, denen 
aus der Vereinskaſſe Relſekoſten bewilligt find. 

Tilfit, 12. April. Die allgemeine Wähler⸗ 
verſammlung, die geſtern Nachmittag im großen 
Saale der Bürgerhalle ftatifinden und in der Herr 
von Reibnitz über die letzten Verhandlungen im Relchs⸗ 
tage und die Stellungnahme der Frelſinnigen Volks⸗ 
partei bei denſelben veferiven ſollte, konnte nicht vor 
ſich gehen, da die Sozialdemokraten, als ihrem Ver⸗ 
langen nach Bureauwahl keine Folge gegeben wurde, 
es auf eine Sprengung der Verſammlung abgeſehen 
hatten, ſo daß Herr Juſtizrath Meyhöfer die Ver⸗ 
ſammlung ſchloß. Dafür fand Montag Abend 8 Uher 
eine Wählerverſammlung der freifinnigen Volkspactel 
in der Bürgerhalle ſtatt, in der Herr von Reibnttz 
über daſſelbe Thema ſprach. 

Aus Pommern. Wie die Puttkamers in 
Pommern regteren, hat wieder einmal ein 
Landrath v. Puttkamer in Stolp dargethan. Derſelbe 
hat elne Einladung an ſämtliche Gemeindevorſteher 
eclaſſen, in einer von dem Bauernverein Nordoſt für 
ſeine Mitglieder und Geſinnungsgenoſſen berufenen 
Verſammlung zu erſcheinen und auch Geſinnungs⸗ 
genoſſen mitzubringen, um dem Abg. Rickert kräftig 
entgegenzutreten. Wie wir der „Danz. Ztg.“ ent⸗ 
nehmen, gab der in der Verſammlung anweſende 
Landrath Geh. Regierungsrath v. Puttkamer ein 
ſolches Rundſchreiben zu und verſuchte, daſſelbe gegen⸗ 
über den Verſammlungen des Vauernvereins „Nord⸗ 
oft” zu rechtfertigen. Als der Landrath in feiner 
Rede kein Ende finden konnte und ſich auch durch 
Schlußrufe nicht zur Abkürzung bewegen ließ, machte 
ibn der Vorſitzende darauf aufmerkſam, daß ein großer 
Teil der Anweſenden mit den bald abfahrenden 
Zügen abzureiſen gedenke, und bat ihn um Kürze. 
Herr ev Puttkamer brach darauf feine Rede ab, indem 
er fefttellte, daß dle Verſammlung ihn nicht habe 

ausſprechen laſſen. Mit einem kurzen Schlußwort 
des Abg. Rickert wurde die Verſammlung, in welcher 
vorher der Abg. Riekert einen längeren Vortrag ges 
halten hatte, geſchloſſen. „Wie kommt“, jo fragt die 
„Danz. Big.“, der Herr Langrath dazu, die Gemeinde⸗ 
vorſteher als Landrath aufzufordern, in einer Ver: 
ſammlung mit ihren Geſinnungsgenoſſen zu erſcheinen, 
zu welcher nur die Mitglieder und Freunde des 
Programms des Bauernvereins „Nordoſt“ eingeladen 
waren ? : 

Goldap, 10. April. Von einem ſchweren Uns 
glücksfalle iſt der Arbeiter Mann aus Tollmingkebnen 
beim Steineſprengen betroffen worden. Durch die 


in ſo ein Frauenherz gelegt, das auch einmal ſeine 
Zukunſt roſig glaubte und ſich als die Königin der 
Feſte ſah! — Alſo ſchimpfe mir nicht auf die guten, 
ehrlichen Naturen, die ſtill ihrer Pflicht leben!“ 

„Ach!“ rief der Andere ſchmerzlich, „das klingt 
ja alles gut und ſchön. Aber Du — Du kannſt 
ſo reden! Du haſt Dir die Hörner gründlich ab⸗ 
gelaufen, biſt untergetaucht im Bade der Luſt. Ich 
Narr — ich! Ich habe das römiſche Recht durch⸗ 
gꝛackert und nicht an das Recht des Lebens, an das 
Recht der Jugend gedacht. Mit Deiner Seifenblaſe 
Jugend wirft Du mich noch toll machen! Wo iſt 

ie? Ich habe ſie nie fliegen laſſen! Vielleicht 

wäre mir ſonſt wohler. Nun ſoll ich — da mein 
Herz raſcher ſchlagen möchte — ſchon ſo friedlich 
zu einem wohlgeſitteten, jungen Dinge mich auf das 
weiche Ruhekiſſen des guten Gewiſſens ſetzen und 
zuſehen, wie die Holde mir Pantoffeln ſtickt oder 
dergleichen. Zum Satan, das Leben iſt doch keine 
Schlafſtube!“ 

„Doch, mein lieber Heinz!“ ſagte der Doktor 
lächelnd. „Das Leben iſt ein Schlaftrunk, der — 
mit dem Dichter zu reden — eilig trunken macht. 
Nicht eilig nach unſeren Begriffen, aber wenn wir 
das anſehen, was wir für das große Ganze thun 
könnten. Schließlich hat man ſich ſatt getrunken 
und legt ſich hin. Was grämſt Du Dich ſo? 
Schlage Dich herum mit Deines Oberregierungs⸗ 
ratbs „Ja“ und mit des Präſidenten „Nein“! 
Biſſer, als wenn Du nichts zu wirken hätteſt. 
Mannesarbeit iſt das Beſte!“ - 

„Höre auf!“ rief Heinrich verdroſſen. „Du 
mit Deiner Mannesarbeit! Ich möchte darauf 
pfeifen! Arbeit iſt dazu da, uns über Waſſer zu 
halten gegen den Hunger. Und um dieſes körper⸗ 
lich nagende Gefühl nicht zu haben, muß man 
tauſend ſcheele Blicke, tauſend Mahnworte, Tadel, 
Undank, Gchäſſigkeiten hinunterſchlucken. Eine 
ſchöne Mannesarbeit das! Und ſchließlich wird 
mam bitter, gereizt, heftig. Wehe dem armen Bitt⸗ 
ſteller, der uns da kommt! Rietſch — ein Feder⸗ 
ſtrich — und der Bettler iſt abgewieſen. Wehe 
unſerem Kanzleibeamten, der da unſere Fehler in 
der Dummheit ſeines Herzens nachmacht. Wie ein 
Wüthender fahren wir auf ihn los, denn das heißt 
ja den Staat und den Thron retten! Wehe drei 
Mal unſerem Weibe, an das uns dieſe Sucht, dem 
Hunger zu entgehen, gekoppelt hat. Man möchte 
ſo ein ſauberes Lämmchen ein Mal gerne wie ein 
rechter Wolf zwiſchen die Zähne nehmen — nur 
daß das der Anſtand und die Geſetze verbieten. 
Schließlich beißt man nur immer ein klein wenig 
darauf; mürbe kriegt man es doch. — Sieh' Dir 
dieſe verknöcherten Venusprieſterinnen an. Hahaha! 
Sie tragen keine Roſen im Haar, keine Perlen um 
den roſigen Nacken. Sie gehen Morgens im 
Schlafrock, Tags über im ſchwarzen Kleide; Nachts 
haben fie eine Mütze auf und eine Nachtjadegüber 


vorzeitige Entzündung der Pulverladung wurde ihm 
die linke Hand dermaßen zerfleiſcht, daß die drei 
Finger abgenommen werden mußten. Außerdem 
laſſen die Verletzungen im Geſicht den Verluſt der 
Sehkraft des einen Auges befürchten. 


Lokale Nachrichten. 

Die XIV. Weſtpreußiſche Provinziallehrer⸗ 
verſammlung findet in den Tagen vom 8. bis 
10. Zunt in Graudenz ſtatt. Soeben ergehen durch 
den Feſtausſchuß an alle Lehrer unſerer Provinz wle 
auch alle Freunde der Volksſchule die Einladungen 
zur Theilnahme an dieſer Verſammlung. Anmeldungen 
ſind bis ſpäteſtens zum 25. Mai unter gleichzeitiger 
Einſendung des Feſtbeitrages von 3 Mk. an Herrn 
Direktor Albert Broſchek⸗Graudenz zu richten. In 
dem Zeſtbeitrage find die Koſten für das Feſteſſen und 
die Theilnahme an ſämmtlichen ſeſtlichen Veranſtaltungen 
mit einbegriffen. Für billige Wohnungen und Frei⸗ 
quartier wird möglichſt Sorge getragen werden. Bel 
der Aumeldung iſt zu erklären, ob bezahltes Hotel⸗ 
bezw. Privatlogis oder Freiquartier gewünſcht wird. 
— Im Anſchluß an dieſe Verſammlung werden vor⸗ 
ausſichtlich auch die Vertreterverſammlungen des Weſt⸗ 
preußiſchen Provinziallehrervereins, des Weſtpreußtſchen 
Peſtalozzivereins und des Weſtpreußtſchen Lehrer⸗ 
Emeriten⸗Unterſtützungsvereins ſtattfinden. 

Warnung für Geſchäftsleute. Vor dem 
letzten Schöffengericht hierſelbſt hatten ſich in Folge 
eines von dem Kaufmann Sch. in der Herrenſtraße 
geſtellten Strafantrages zwei Handlungslehrlinge und 
eine Kaſſirerin wegen Diebſtahls bezw. Unterſchlagung, 
ſowie drei andere Perſonen wegen Hehlerei zu ver⸗ 
antworten. Die beiden Lehrlinge waren beſchuldigt, 
in den Jahren 1894—96 dem Strafantragfteller aus 
deſſen Geſchäft diverſe Waaren entwendet und den 
dret letztangeklagten Perſonen zugeſteckt, wogegen der 
Kaſſiererin zur Laſt gelegt wurde, aus der ihr an⸗ 
vertrauten Kaſſe Geldbeträge von zuſammen 50 Mk. 
unterſchlagen haben. Alle ſechs Angeklagte waren 
geſtändig. Da die Diebftähle reſp. Unterſchlagungen 
bereits im Jahre 1894 ihren Anfang genommen hatten, 
ſo erachtete der Ge if die Vergehen als thellweiſe 
verjährt. Dleſes Recht der theilweiſen Verjährung 
ſollte auch der der Hehlerei ſchuldig gemachten Per⸗ 
ſonen zugeſprochen werden. Während der Verhand⸗ 
lung ſchien es jedoch den Strafaniragſteller, der als 
Zeuge geladen war, zu gereuen, überhaupt einen 
Strofantrag, der im vorliegenden Falle geſetzlich zurück⸗ 
zuztehen tft, geſtellt zu haben, und erklärte er ſich 
bereit, den Strafantrag zurückzuziehen. Als ihm aber 
von dem Herrn Vorſitzenden des Gerichtshofes eröffnet 
wurde, daß in dieſem Falle er, der Antragſteller allein 
die auf 50 Mk. ſich belaufenden Gerichtskoſten zu 
bezahlen habe, ging er auf die Zurücknahme des 
Strafantrages nicht ein, weshalb ſich der Herr Ver: 
theidiger der Angeklagten erbötig machte, ſich mit 
deren Eltern behufs Bezahlung der Gerichtskoſten in 
Verbindung zu ſetzen, worauf der Gerichtshof die 
Sache vertagte. 

Im Bergſchlößchen veranſtalteten die hieſigen 
Sozial demolraten Sonntag Abend eine ftark beſuchte 
Verſammlung, in welcher der bekannte Agitator Stolp 
aus Danzig einen längeren Vortrag über „Die 
innere und äußere politiſche Lage“ hielt. Redner be⸗ 
wegte ſich ſowohl auf polltiſchem als auch wirthſchaft⸗ 
lichem Gebiete vorerft der außerdeutſchen Staaten, 
ſodann auch Deutſchlands ſelbſt. Auf den Vortrag 
ſelbſt, wie auch auf die oratociihen Befähigungen des 
Herrn Stolv können und wollen wir nicht näher ein⸗ 
gehen. Herr Stolp ſprach klar und deutlich, und die 
Verſammlung war begeiſtert. Sämmtliche Länder 


das beruhigt klopfende Herz gen en. Unterdeſſen 
ſpielt der Herr Gemahl feinen Sta, egelt, trinkt 
Bier oder Rothſpohn und legt ſich mit dem erheben⸗ 
den Gefühl zu Bett, all' den Kram auf ein paar 
Stunden zu verſchlafen. Nur daß manch' Mal 
Nachts ein wilder, athemloſer Traum vorüberhuſcht, 
der eine Seligkeit, ein namenloſes Etwas hinter 
rofigen Schleiern verbirgt, die wir mit Inbrunſt 
abreißen — um zu früh zu erwachen!“ 

Der Arzt ſtand langſam auf; ſein Blick war 
gedankenvoll; er winkte dem Piccolo, um die che 
zu zahlen. 

Der Aſſeſſor folgte ſeinem Beiſpiele zögernd. 

Arnholz ſchob ſeinen Arm unter den ſeines 
Freundes. 

„Laß uns gehen, Heinz! Wir Deutſchen machen 
uns unſere Philoſophie immer am Biertiſch zurecht, 
da hat ſie denn ſo einen Beigeſchmack von Hefe. 
Komm, draußen unter dem hellen Himmel, im 
friſchen Winde denkt es ſich natürlicher.“ 

Sie verließen das Hotel; aus dem Gaſtzimmer 
klang das Klappern von Bierſeideln, Würfeln und 
das Lachen trinkluſtiger Sonntagsgäſte. 

„Da — böre das!“ ſagte Heinrich und blieb 
ſtehen „Wie vergnügt dieſe Bande iſt! Dünkt 
ſich wunder, was ſie thut, wenn ſie über Bismarck 
und Caprivi, Rothſpohn und Bier, Karten und 
Würfel debattirt. Quark iſt's — alles breit⸗ 
geſeſſen — unanſehnlich. Ein fades Corps von 
Beſſerwiſſern, die Alles zu kennen glauben, wo hin⸗ 
ein ſie ihre Naſe ſtecken. Kein geiſtvolles Wort, 
alberne, platte, gemeine Scherze. Gemüth wird 
verlacht — angeſtaunt wie das Kalb mit fünf 
Beinen.“ 

Arnholz zog den Freund mit ſich fort. 

„Du biſt bitter — alſo ungerecht!“ ſagte er. 
„Du ſelbſt lachſt oder ſpotteſt über das Gemüth. 


Oder was iſt's anders, wenn Du den ſtillen Kreis 


bei Deiner Reſi — die ich nicht einmal kenne, aber 
ich ſtelle fie mir gut und niedlich vor — wenn Du 
den Kreis ſo abmalſt wie vorhin!“ 

„Alſo niedlich ſtellſt Du fie Dir vor. Sanft, 
beſcheiden und tugendſam mußt Du nicht vergeſſen, 
Herr Doktor Arnholz. Das Ideal der deutſchen 
Hausfrau, des trauten Heims. Verdammte Wohl: 
gewaſchenheit! Sie thut nur, was Mama weiß. 
Sie denkt nur, was Papa wiſſen könnte. Sie 
wünſcht ſich nur, was erreichbar iſt. Das iſt Dein 
Ideal! Menſch, Doktor — laß Dich anſehen! 
Ich kenne Deine Frau und weiß, ſie iſt Dir herzens⸗ 
gut. Ich weiß auch, daß Du mir — ehe Du her⸗ 
zogſt — erſt ſeit dem Tage ſo weltverſöhnende 
Briefe ſchriebſt, als Dein Bube in der Wiege lag. 
Ich vermuthe aber, gelehrter Herr Doktor, daß Du 
einem unheilbaren Kranken die Prognoſe ſeines 
Falles wohlverſtändig verhehlſt, um ihn am Leben 
und bei Kräften zu erhalten.“ 

Der Doktor runzelte die Stirne; über ſein 


wurden einzeln beobachtet, die einzelnen Fortſchritte 
der überall Wurzel faſſenden Soctaldemokratle beleuch⸗ 
tet. In Oeſterreich und in Italten wären die Wahlen 
ſehr günſtig ausgefallen, im Canton Zürich in der 
Schweiz wäre ſogar ein Sozialdemokrat zum Minifter 
gewählt worden, ein Zeichen, daß die „rothe“ Partei 
doch nicht ſo gefährlich für einen Staat wäre, wie ſie 
Manchem erichtene. Redner ſtreifte ſodann die Cen⸗ 
tenarfeterlichleiten und die Ablehnung der Marines 
forderungen. Zum letzten Punkte führte derſelbe aus, 
daß die Bewilligung der neuen Schlffsbauten für die 
Arbeiter unſerer Stadt wie auch Danzigs veelleicht 
günftig geweſen wäre, da die bieſigen Rhederelen 
mehr Arbeit bekommen hätten, aber der Sozialdemo⸗ 
krat müßte ſeine elgenen Intereſſen in den Hinter⸗ 
grund ſtellen, um mehr dem Allgemeinwobl zu leben. 
Ug erfreuliches Zeichen der heutigen Verhetzung böte 
der Todtſchlag des Lehrers Grüttner bet der letzten 
Reichstagswahl in Schwetz. So traurig an und für 
ſich dieſer Umſtand läge, ſo müſſe er doch mehr der 
Schuld einerſelts der polnlſchen Geiſtlichkeit, die in 
fanatiſchem Haſſe gegen das deutſche Volk ihre 
„Schafe“ gegen dasſelbe au betzt, anderentheils wieder 
der deutſchen Reglerungsgewalt zuzuſchreiben fein, die, 
gleichwie verblendet, glaubt, durch Unterdrückung der 
dem polniſchen Volke eigenthümlichen Gepflogenheiten 
und hauptſächlich ihrer Mutterſprache dieſelben ſich 
untergeben zu machen. Daß das gerade Gegentheil 
durch ſolche Maßregeln bervortritt, davon zeugt das 
ſelige Sozialiſtengeſetz. Durch Zwang kann man 
keinen guten Patrioten machen. Auch den Polen 
müßte ihr Recht werden. Man könnte doch nicht ſo 
ohne Weiteres ein Volk, welches in dem letzten Kriege 
ſich als Helden gezeigt hätte, von der Bildfläche 
verſchwinden laſſen. Die Frucht der jetzigen Erziehung 
der Polen zeigte ſich ganz deutlich darin, daß die 
Polen früher einen Stolz darin ſetzten, deutſch zu 
ſprechen, jetzt aber, trotzdem ſie einigermaßen unſere 
Sprache beherrſchen, nicht dazu zu bewegen find, die⸗ 
ſelben im Umgange zu gebrauchen. Der Anarchiſten⸗ 
Prozeß Koſchemann gab dem Redner Veranlaſſung, 
ſeine „Genoſſen“ zu ermahnen, vorſichtig zu handeln 
und ſich durchaus zu keinen eventuellen Vorelligkeiten 
bewegen zu laſſen. Zum Schluſſe ermahnte der Vor⸗ 
tragende die „Genoſſen,“ im Hinblick auf den miß⸗ 
lungenen Hamburger Streik einig zu fein und einig 
zu bandeln. Nur ſo könnte die Sozialdemokratie auf 
dem einmal beſchrittenen Siegeswege fortſchreiten. 

Betreffs der bevorſtehenden Malfeier iſt beſchloſſen, 
das Arrangement zu derſelben dem Gewerkſchaftskartell 
zu überlaſſen. Die Arbelter, welche es ermöglichen 
könnten, direkt den 1. Mai feſtlich zu begehen, vers 
ſammeln ſich Nachmittags zu einem kleinen Schmauſe 
im Bergſchlößchen. Die Hauptieler wird aber am 
2. Mal, einem Sonntage, in demſelben Lokale begangen 
werden. 

Der Vortrag des Herrn Stolp hat uns, 
nach ſeiner eigenen Angabe, wiederum gezeigt, daß 
der deutſche Arbeiter doch noch nicht ſo ſchlecht und 
traurig daſteht, wie ſein Leidensgenoſſe in den übrigen 
Ländern. Unſer Staatsoberhaupt iſt vor allem be⸗ 
ſtrebt, ſeinen Unterthanen nach größter Möglichkeit 
ein würdigeres Daſein zu verſchaffen. Kommt Bett, 
kommt Rath. Die Schuld an dem vermeintlichen Un⸗ 
glücke des Arbeiters liegt nicht an der Regierung, 
ſondern am Volke ſelbſt. Das Volk will es nicht 
beſſer haben. Das große Volk zeigt durch Abgabe 
ſeiner Stimme bei der Wahl, daß es wahrlich noch 
gar nicht weiß welche Macht in ſeinen Händen liegt, 
um fein Schickſal beſſer zu geſtalten. Das Volk geht 
blindlings in den Kampf binein, es läßt ſich durch 
fade Schmeicheleien, von faden Gecken bethören, um 
nach der Wahl feinen moraliſchen Jammer zu erfahren, 


kluges Geſicht flog ein ärgerlicher Zug. 

„Du wirſt unartig, Heinz!“ ſagte er gemeſſen. 
„Du glaubſt, weil bei Dir eine Gährung einge⸗ 
treten iſt, müßte in allen alten Fäſſern der Wein 
poltern. Mein Rath, der einzige, den ich Dir 
geben kann, iſt der: Packe Dein Ränzel — meinet⸗ 
wegen nur mit Urlaub — renne aus den Thoren 
der Wohlanſtändigkeit heraus und wirf Dich der 
von Dir mit roſigen Schleiern verhüllten Unan⸗ 
ſtändigkeit ſo gründlich in die Arme, daß Du ein⸗ 
mal ganz zum Erwachen kommſt und austräumſt. 
Alles im Leben hat ſeine Zeit. Du haſt das Ge⸗ 
fühl, mit unſeren Dummheiten nicht Schritt ges 
halten zu haben, nicht zu Deinem Rechte gekommen 
zu ſein. Ich gebe Dir mein Wort: ich möchte 
dieſe ekelerregende Sauce von Jugendübermuth und 
Gefühlsrohheit gerne nicht mitgegeſſen haben. Aber 
das iſt vorbei. Manchmal — wenn mein gutes 
Annchen kommt, ihren ſchwarzhaarigen Kopf an 
meine Bruſt legt und mit tauſend Schmeichelnamen 
um einen Kuß bettelt, dann fühle ich mich wie ein 
armer Sünder, dem Petrus die Himmelsthüre 
öffnet: „Komm herein, Du haſt Dir Deine Selig⸗ 
keit verdient!“ 

Sie waren vor einem ſchmucken, kleinen Hauſe 
ſtehen geblieben, daran auf einer Tafel der N 
des Doktors zu leſen und ſeine Sprechſtunde 
geben war. a 

„So! Alſo Du biſt daheim und trittſt ge⸗ 
reinigt in Reue und Buße zu dem gütigen Petrus. 
Nun, Doktor, ich brauche dieſe Reue und Buße 
auch. Vielleicht brauche ich auf all' das kalte 
Schaugericht einmal eine warme Speiſe mit einer 
tollen Sauce. Und ſomit danke ich Dir, ich werde 
meinen Koffer packen und auf Urlaub gehen!“ 


* 

Der Aſſeſſor ging langſam weiter und muſterte 
die Gebäude, an denen er vorüberkam, mit einem 
Ausdruck, der halb Spott, halb Langeweile verrieth. 
Mitunter mußte er den Hut ziehen, wenn einer 
ſeiner Bekannten mit würdigen Schritten daherkam 
und den ſteifen, altmodiſchen Cylinderhut lüftete. 
Dann trat die Langeweile etwas zurück, der Spott 
verſchärfte ſich auf dem hübſchen Geſicht des Aſſeſſors 
Leutemann. Auch einige Damen begrüßte er, die 
vom Kirchenbeſuch kamen, das Geſangbuch im Arm, 
den Gruß zierlich oder überaus freundlich erwidernd. 
Dem war nur noch Spott bei dem jungen Mann 
zu ſehen. 

Freilich, Vollblutnaturen waren dieſe jungen 
Mädchen kaum zu nennen. Sie gingen ſo ſteif, ſo 
ernſthaft ihres Weges; ihr meiſt blondes Haar war 
ſo ſauber geſcheitelt, die Tracht ſo banal und ſchön⸗ 
heitsfremd, daß ein junger, lebenshungriger Menſch 
en nicht viel Freude an dieſem Anblick haben 
onnte. 

Jetzt hatte Heinrich das Haus ſeines zukünftigen 
Schwiegervaters erreicht. Es lag in einer mehr 


um dann ſich feines Fehlers kene zu werden. Dez⸗ 
halb muß erſt hierin Abhilfe geſchaffen werden Doch 
nicht Umſtürzler wollen wir, nicht Rel »l.ugack 
baben. Ohne Staat. ohne Rellglon iſt der Menſch 
ein bloſſes Nichts, das nicht weiß, wohin mit ihm. 
Wir müſſen aber zuvörderſt das Nächſte erringen. 
Der Arbeiter will biſſere Zeiten haben. Die w ll 
jeder haben, ob Arbeiter oder Beamter Kein Menſch 
iſt mit feinem Looſe zufrieden. Arbeiter find wir alle, 
vom oberſten Staatshaupt bis zum geringſten Tage⸗ 
löhner. Wer etwas zu leiſten vermag, der wird nnd 
muß ſich ſchon fell den Platz erringen, wohin er 
gelangen will. Einem ſchlafenden Löwen läuft Nichts 
in den Rachen. Schaffen und ſtreben muß der Meuſch 
für ſich ſelbſt. Und ſolange unſer Deutſchland kein Schla 
raffenland dit, dürſen wir uns ſelbſt keinen Utovien 
hingeben. K 

Daß ein Hochruf eine Beleidigung ſein 
kann, iſt kürzlich von dem Gericht in Allenſtein aus⸗ 
geſprochen worden. Wie der „Ges.“ berichtet, fand 
am 19. Juli vorigen Jahres in Kl.⸗L., Kreis Oſterode, 
ein Kinderfeſt ſtatt. deſſen Leitung den Lehrern S. 
und H. oblag. Auch der Lehrer M. aus A. war als 
Saft erſchtenen. Als am Schluß des Feſtes ein 
Feuerwerk abgebrannt werden ſollte, verbot dies der 
Gendarm N. ſagte darauf zu dem Gendarmen: 
„Sie haben hier nichts zu ſagen!“ Auch Kollege M. 
that eine ähnliche Bemerkung. S. ließ auf den Gen⸗ 
darmen ein dreifaches Hoch ausbringen und ſetzte noch 
hinzu: „Für treue Dlenſtletſtung“. Die Straskammer 
erblickte in ihrer Sitzung am 24. Februar in dieſem 
Hoch eine Beleidigung des Gendarmen und erkannte 
gegen S. auf 80 Mk. Geldbuße und Veröffentlichung 
des Urtheils. H. und M. wurden freigeſprochen. 

Im Friſchen Haff beginnen die Fiſchottern 
wiederum einen ganz enormen Schaden anzurichten. 
Derſelbe fol ſich nach der Schätzung der Fiſcher allein 
auf dem Königsberger Haff ſchon jährlich auf viele 
Tauſende von Mark belaufen. Im Kuriſchen Haff 
werden dagegen Fiſchottern in dieſem Jahre auffallend 
wenig beobachtet, was zweiffellos darauf zurückzufüt ren 
if, daß im vergangenen Sommer viele Thiere todt 
im Waſſer aufgefunden worden ſind. 

Für Radfahrer. Bei dem Ueberhandnehmen 
des Radfahrens dürfte eine Entſcheldung des 
Kammergerichts belreffs des Glockenzelchens 
der Radfahrer von allgemeinem Inter ſſe fein. Der 
Amtsrichter Dr. Daberkow in Jüllichau hatte im 
vorigen Herbſt bei der Rückfahrt von Grüneberg nach 
Jüllichau Abends mehreren Perſonen auf der Chauſſee 
das für Radfahrer vorgeſchrlebene Glockenſignal nicht 
gegeben, weil er fie erwieſenermaßen bei der ganz 
intenſiven Dunkelheit nicht batte ſehen können; ſoyſt 
hatte er allen Vorſchriften genügt, insbeſondere eine 
brennende Laterne, welche die betreffenden Perſonen 
zugeſtandenermaßen auch geſehen hatten, geführt: Er 
erhielt eine polizeiliche Straſverſügung, beantragte aber 
gerichtliche Entſcheidung. Das Schöffengericht in 
Grüneberg verurtbeilte ihn zu einer kleinen Geldſtrafe, 
weil es der Auffaſſurg war, der Radfahrer habe bet 
ſtarker Dunkelheit vom Rade abzuſteigen und es führe d 
ſeinem Ziele zuzuſtreben. Das Urtheil wurde in der 
Berufungsinſtanz mit anderer Begründung beſtäng⸗. 
Das Landgericht in Glogau erklärte den Rad ſoh er | 
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für verpflichtet, bei ſtarker Dunkelheit fortgesetzt oder 
doch in kurzen Zwiſchenräumen zu klingeln. Das 
Kammergericht hob auf die Reviſion dieſes Urtbeils 
auf und ſprach Dr. Daberkow frei, indem es jeſtſtell te, 
Dr. Daberkow habe das Klingeln obne Fahrläſſigkeit 
unterlaſſen; insbeſondere ſei er nicht verpflichtet geweſen, 
der ſtarken Dunkelheit wegen abzuſteigen oder fort- 
geſetzt zu klingeln. 5 


ländlichen Straße, dort, wo die großen Gärten und 
die Gemeindewieſen ſich anſchloſſen. Das Aeußere 
des Hauſes entſprach ganz dem Charakter ſeiner 
Bewohner. Da war alles blitzblank, da waren 
weiße, tiefgehende Vorhänge an allen Fenſtern und 
hinter den Scheiben blühten Blumen in ſauberen 


Thontöpfen. 
0 uf (Fortſetzung folgt.) 
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